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Nr. 197. Morgen: Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. a 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21¼ Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Etem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breblau, den 26. April 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Vorto 2 T 


Roggen: höher. Frühjahr 36, Mai⸗Juni 36, Juni⸗ 
uli 37, Herbſt 39%, — Spleitus Veen Frühjahr 15, Yun 2 615 
Herbſt 16%. — Rübdl: höher. Frübj. 12%, Herbit 12 / 


Bekanntmachung, 
betreffend die 15. Verlvofung 75 Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritätsactien Ser. I. u. II. 
In der heute öffentlich bewirkten 15. Verlooſung von Prioritäts⸗ 
Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in dem nad): 
ſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. Die⸗ 
ſelben werden den Befigern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital: 
betrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu ger 
börigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. III. Nr. 4 bis 8 und 
Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
8 der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu 
heben. 
Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 


Vom 1. Juli d. J. ab bort die Verzinſung dieſer Prioritäte 
Actien auf. N f Er 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſſen und noch rüditän- 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgerübrien Prioritäte⸗Actien 
hierdurch wiederbolt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Be: 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung 
aufgehört hat. 
Berlin, den 16. April 1864. l 
Haupt⸗Verwaltung der Staate ſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 
Verzeichniß 
der in der 15. Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 16. April 1864 
zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1864 gekündigten Prioritäts⸗Actien 
Ser. I. und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zinscoupons Ser. III. Nr. 4 bie 8 nebſt Talons. 
Ser. I. à 100 Thlr. 
Nr. 3154 bis 3171. 3173 bis 3184. 4316 bis 4345. 
5454. 5456 bis 5482. 14336 bis 14341. 


5452 bis 
14343 bis 14350. 


Eine däniſche Studentenwache. 

„Fädrelandet“ berichtet als Erinnerung aus dem Jahre 1848 eine 
allerliebſte Geſchichte, welche das damalige Leib⸗Corps des Königs von 
Danemark in ein eigenthümliches Licht ſetzt. 

Die humoriſtiſche Epiſode wird in dem genannten Blatte von einem 
Oberſt⸗ Lieutenant erzählt, welcher zu Anfang der Schlacht bei Schles⸗ 
wig verwundet wurde. Nach feiner Heilung wurde der Oberſt-Lieute⸗ 
nant als eine Art Reconvalescent für den Dienſt eines Stabsoffiziers 
Das Weitere laſſen wir hier den Offizier felbft 
er — einer meiner Dienſttouren, welche ich zu Fuß beſorgte, 
un 8855 yes noch nicht geftattete, zu reiten, und dazu in Feld⸗ 

ſorm, ch Vormittags um 10 Uhr nach dem Schloßholm, 
welcher von dem Leibeorps Sr. Majeſtät des Koͤnigs beſetzt war. Der 
liebe Gott bewahre Jedermann vor einem ſolchen Leibcorps 

Ich kam von der Seite des Chriſtianshaven, hinten um die Börfe 
herum. Da ich den Herren vom Leibcorps gern Zeit laſſen wollte, in 
guter Ordnung herauszukommen, fo ging ich ganz langfam, und in: 
dem ich meinen Säbel hart gegen das Steinpflaſter ſtieß, verſuchte ich 
die Aufmerkſamkeit der Schildwache vor'm Gewehr auf mich zu lenken. 
Doch ganz vergebens. Der ftand, auf das Gewehr geſtützt, und ſtarrte 
unausgeſetzt nach dem Schloßplatz hin. Da es mir auf dieſe Weise 
nicht gelungen war, mich bemerkbar zu machen, ſo ging ich vorbei. 
Die Schildwache ſchielte nach mir, und ſah, wie es mir vorkam, etwas 
verlegen aus; aber das war auch Alles — er rührte ſich nicht vom 
Fleck und veränderte auch nicht ſeine ungenirte Stellung. Die Sache 
mußte doch zu einem Ende kommen; ich machte Kehrt und ging auf 
den Studenten zu. Als er das ſah, wurde er unruhig und nahm 
den Arm vom Bayonnethals, worauf derſelbe lange geruht hatte; aber 
das war wieder Alles. 

Da das Alles nicht danach ausſah, als geſchäbe es aus Unwillen, 
Trotz oder dergleichen, fo beſchloß ich, die Sache fo gemüthlich zu neh: 
men, wie der Dienſt es nur irgend zuließ. Kurz und gut, ich ſagte 
zu ihm: 

„Ich bin der du jour!“ 
„„Sind Sie das?““ 
„Ja.“ 

„So 11 


er 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


14352. 14354 bis 14368. 14656 bis 14667. 14669 bis 
14686. 16850 bis 16858. 16860 bis 16874. 16876 bis 
16878. 16880 bis 16882. 21363. 21364. 21366 bis 
21385. 21387 bis 21394. 26742 bis 26744. 26746. 
26747. 26749 bis 26754. 26756 bis 26773. 26775. 
27405. 27406. 242 Stück über 24,200 Thlr. 
Ser. II. a 62% Thlr. 
Nr. 2733 bis 2739. 2742 bis 2781. 2783. 8733 bis 8737. 


8739 bis 8767. 8769 bis 8772. 8774 bis 8780. 8782 bis 
8784. 13135 bis 13138. 13141 bis 13159. 13161 bis 
13185. 16740. 145 Stück über 9062 ¼ Thlr. 


Verzeichniß . 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Niederſchlefiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 
Elfte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. Nr. 7769. 
Zwölfte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. Nr. 770. 
Dreizehnte Verlooſung. 
Ser. II. a 62 ½ Thlr. Nr. 12921. 
Vierzehnte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. 


Nr. 10330. 10338. 10340 bis 10343. 10351 bis 10354. 
11411. 11415. 11416. 11428. 16820. 16824. 16825. 
16827. 16829 bis 16832. 16837. 18641. 16843. 16848. 
17010. 17011. 17023. 17031. 17032. 20858. 20859. 
20861. 20862. 20867 bis 20869. 20873. 20876. 20877. 
20883. 20886. 20887. 22338 bis 22344. 26074. 26078. 
26085. 26088 bis 26093. 

Ser. II. à 62 ½ Thlr. . 

Nr. 9858. 9880. 9882. 9884 bis 9891. 10297. 10298. 10302. 
10305. 10329. 10334. 11560. 11563. 11564. 11566. 
11574 bis 11576. 11581 bis 11584. 11598. 21018 bis 


21020. 21024 bis 21029. 
Berlin, den 16. April 1864. 


Königliche Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


D— p — ̃ 

Die Entſcheidungs ſchlacht vor Düppel und ihre 
n iitärife en 1 

Nachdem über den großen Sieg des 18. April von Freund und 

Feind die detaillirteſten Mittheilungen bereits die Runde durch die öf⸗ 

fentlichen Blätter gemacht haben, erſcheint es an der Zeit, zu einer 

objectiven Betrachtung des Kampfes überzugehen. 

Der Sturm auf die düppeler Schanzen war eine Schlacht, welche 
durch die Maſſen, die gegeneinander kämpften, durch die furchtbaren 
Verluſte an Minichen und Kriegsmaterial feitend des Beſiegten, und 
durch die wider den Willen des Gegners erfolgte völlige Zurückwerfung 
diffeiben aus einem Hauptbollnert eine Entſcheidung für den Feldzug 
verbeiführte Die Armee der Dänen mit der überwiegenden Mujorirär 
brer Regimenter und Baiterien nahm am Morgen des 18. April 
dülſſeit und jenfeit des Alſen-Sundes die Schlacht an, welche die 
Pieußen hr anboten. Bisber bare ein ſtrateglicher Rückzug den Dänen 
ermöglicht, dieſer Eniſcheidungsichlacht auszuweichen; es war ihnen ſſets 
gelun ten, mittelſt der ihnen zu Gebote ſtehenden Schanzen und Ter⸗ 
rainhinder iſſe es nur zu Gefechten kommen zu laſſen, in welchen der 
Zahl nach blos geringe Truppenkörper geſchlagen werden konnten. Hötte 
die däniſche Armee dem Rathe ihrer Fübrer folgen dürfen, hätte fie 
vor dem Sturme die Düppel⸗ Stellung freiwillig aufgegeben, und ſich 
unter allmählicher Räumung des Materials nach Alſen begeben, ſo 
wären allerdings die Preußen ebenſo zu Herren der düppeler Forts ge: 
worden, als fie es jetzt find; aber die Haupt⸗Entſcheidung des Feld: 
zuges hätte dann nicht mehr dieſſeits des Alſen⸗Sundes, ſondern jen⸗ 
ſeits deſſelben gelegen. Die Staatsmänner in Kopenhagen geboten 
aber ihrer Armee, ſich bis auf den letzten Mann in Düppel zu hal⸗ 
ten, und führten dadurch die Entſcheidungsſchlacht herbei. 


auch?“ 7. 

„Ja wohl dürfen Sie das.“ 

Darauf ging er hin zur Wache und rief heraus. 

War die Geſchichte vorher noch nicht toll geweſen, fo wurde fie es 
nun. Ich habe in meiner langen Dienſtzeit manche Wache herausru⸗ 
fen ſehen, und das zuweilen zu höchſt unbequemer Zeit ſowohl für die 
Mannſchaft wie für den Wachthabenden; aber niemals habe ich etwas 
geſehen, was im allergeringſten Maße verglichen werden könnte mit 
dem Anblick, der ſich nun meinen Augen darbot. Um den Leuten et⸗ 
was Zeit zu laſſen, war ich ein wenig bei Seite gegangen, nach dem 
Bankgebäude hinüber, und wendete ihnen halbwegs den Rücken zu. 
Als ich mich nun aber umdrehe, ſehe ich einen Haufen mit oder ohne 
Uniform, mit oder ohne Lederzeug, mit bloßem Kopf und langen Pfei⸗ 
fen im Munde, welche fi dazu mit der größten Verwunderung um⸗ 
ſehen, und dann mich betrachten, auf den mein Freund die Schildwache 
mit dem Gewehr hindeutete. Doch das muß ich ſagen, dieſe Betrach⸗ 
tung dauerte nur einen Augenblick. Plötzlich ging ihnen ein Licht auf, 
wie die Sache ſtände, und Hals über Kopf ſtürzten ſie in die Wache 
hinein, um einen Augenblick nachher wieder zu kommen, in einem fo 
reglementirten Zuſtande, wie die Umſtände es ihnen erlaubten. Sie 
ſtellten ſich in den Gewehrſtändern auf, worauf der Wachthabende, 
welcher mir der linkiſchſte von allen ſchien, richten und präfentiren ließ. 
Sehe ich davon ab, daß einige Gewehre ſtehen blieben, und daß einer 
während des Präſentirens hinzukam, ſo ging Alles erträglich, jedenfalls 
im Vergleich mit der Hervorrufungsſcene. Nach den gewohnlichen Fra: 
gen wünſchte ich gute Wache und ging weg. Die Bande eilte wieder 
in die Wache hinein, und mein Phlegmatiker, der — wohl zu bemer⸗ 
ken — an dem Schultern und Präſentiren der übrigen Wachtmann⸗ 
ſchaft gar nicht Theil genommen hatte, blieb allein zurück. 


Ich 


mir ein, 


war beinahe mitten auf den Schloßplatz gekommen, da fiel es|letten, fo ruſſt Du heraus; und damit 
daß dieſer Zufall allzu köſtlich ſei, um ihn nicht genauer zu! Verlegenheit, fo daß ich, wie mir der Wachthabende ſagt, nach Roſen⸗ 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Freitag, den 29. April 1864. 


Wer möchte bezweifeln, daß die däniſche Armee ihre Schuldigkeit 
gethan. Die Opfer, welche der Kampf den Siegern gekoſtet, und der 
gelungene Rückzug der geſchlagenen Truppen beweiſen dies. Dadurch, 
daß die beiden vorderſten Brigaden der Dänen ſich völlig preisgaben, 
machten fie dieſen Rückzug möglich. Nur Muthloſigkeit und völlige 
Demoralifation einer Armee können deren Rückzug, ſobald fie nicht 
umzingelt iſt, vereiteln; ein tapferes Heer opfert die vorderen Treffen 
und muß dadurch für die Reſerven den Rückzug ermöglichen. Für 
dieſen Fall iſt der Sieger nicht im Stande, den letzteren zu verhindern, 
während der andere Fall weniger ein Verdienſt des Siegers, als eine 
Schmach des Beſiegten iſt. 5 

Wäre der Kampf bei Düppel eine offene Feldſchlacht geweſen, ſo 
wäre mit Rückſicht auf die preußiſche Uebermacht der Sieg ein mehr 
vorausſichtlicher, ein wenn auch ruhmvoller, doch nicht ſo überraſchender 
und entſcheidender geweſen. Aber die däniſche Armee ſtand hinter 
Wällen; waren dieſelben auch demolirt, ſo konnte den Truppen hinter 
den Gräben und Trümmern der Werke doch nur Granatfeuer aus der 
Ferne zugeworfen werden, ihre Colonnen waren aber ſicher vor dem 
Kernſchuß der Paßkugeln und dem Salvenfeuer der Infanterie. Die 
Uebermacht des Feuers mußte alſo aufgegeben und mit dem Bayonnet 
ohne irgend eine ſonſtige Sicherbeit dem Feinde auf den Leib gegangen 
werden. 
hatte. Daß neben den vorzüglichen Feuerwaffen die alle Erwartungen 
übertreffende perſöͤnliche Bravour und Todesverachtung aller Regimenter 
in gleich hohem Grade, gleichgiltig ob ſie Brandenburger, Poſener, 
Weſtfalen oder Schleſier waren — daß dies den Sieg entſchied, das 
hat die Bedeutung der Schlacht zunächſt dem Gegner, dann aber wohl 
ganz Europa zu erkennen gegeben. 

Könnte man nicht aus der Zahl der gefallenen, verwundeten und 
gefangenen Feinde entnehmen, daß nicht blos ein Theil der Armee 
deſſelben, ſondern die ganze, die ſich auf Alſen befand, den Preußen 
in Schlachtordnung gegenüber ſtand, ſo ergiebt ſich dies jetzt aus den 
däniſchen Berichten. In vorderſter Linie befanden ſich die Vorpoſten 
mit der Geſchütz⸗Bedienungs⸗Mannſchaft. Das erſte Treffen war ge⸗ 
bildet: auf dem linken Flügel aus dem 2. und 22. Regiment (Schanze 
1, 2, 3), auf dem rechten Flügel aus dem 16. und 17. Regiment 
(Schanze 6, 7, 8, 9). Das zweite Treffen, die Haupt⸗Reſerve, beſtand 
auf dem linken Flügel (Schanze 4 und 5 und Retranchements) aus 
dem 9. und 20. Regiment, und auf dem rechten (Brückenkopf und 
Schanze 10) dem 3. und 18. Regiment. Die außerdem noch vorhan⸗ 
denen Linien⸗Regimenter bildeten ein beſonderes Corps, welches den 
Uebergang über den Sund nördlih von den Schanzen verhindern ſollte 
und gegenüber von Sandberg aufgeſtellt war. Die Zahl dieſer Trup⸗ 
pen iſt natürlich unbekannt geblieben, kann aber jedenfalls nur etwa 
das Viertel des Ganzen betragen haben. Als letzte Reſerve befand ſich 


die Garde an den Fenſtern und Schießſcharten des Schloſſes Sonder⸗ 5 


burg, das den Brückenkopf mit ſeinem Feuer beherrſchte. Alle dieſe 
Abtheilungen hatten noch Feld: und Poſitions⸗Artillerie bei ſich. 

Aus dieſer taktiſchen Aufſtellung ergiebt ſich, daß die däniſchen Füh⸗ 
rer ſich nicht fo weit haben überraſchen laſſen um ſagen zu konnen, 
ſie hätten die Situation völlig verkannt; im Gegentheil, fie rechneten 
ſicher auf den Sturm. Dieſe Annahme konnte der preußiſche Feldherr 
durch kein Scheinmansoer vertilgen; das letzte beftige Bombardement 
bab te ſonſt überwiegend auf das Alſen⸗Ufer noͤrdlich der Schanzen ge⸗ 
richtet werden muſſen. Der Prinz überraſchte aber durch zwei andere 
Umſtände; erſtens dadurch, daß er den Sturm beim bellen Tagesſchein 
veginnen ließ. und zweitens, daß er gleichzeitig zwei Brigaden, welche 
nur die Sturm⸗Compagnien abgegeben (Göden und Schmid), bei 
Sandberg ſichtbar auftreten ließ. Dieſſeits blieben dieſe Brigaden als 
Reſerven zur Hand, für den Notbfall, und keinesweges intakt; die 
Dänen aber mußten eine annähernd entſprechende Anzahl Infanterie 
auf Alſen zurückhalten, es konnte dieſelbe nicht zur Behauptung der 
zweiten Linie als Reſerve herangeholt werden. N 

5 Die Dispoſition des Prinzen zum Sturme war durch und durch 
originell. Daß die Sturm⸗Colonnen aus allen Regimentern gebildet 
wurden, mußte den regſten Wetteifer nicht nur der Colonnen unter 
einander, ſondern auch der einzelnen Compagnien wachrufen. Der 


unterſuchen, namentlich ob dies die gewohnliche Weiſe fei, mit der die 


Studenten den Stabsoffizier du jour empfingen. 


Ich kehrte daher um, und näherte mich wieder der Wache. So⸗ 
bald „mein Freund“ mich erblickte, eilte er nach dem Eingange der 
Wache, indem er mich dabei unausgeſetzt im Auge behielt. Doch be⸗ 
wogen durch mein eifriges Winken kehrte er nach dem Schilderhauſe 
zurück, und traf vorläufige Anſtalten zu einer Art Honneur, woraus 
jedoch nichts wurde, da ich ihm zu ſchnell kam. £ 

„Hören Sie, mein guter Freund“, fagte ich, „rufen die Studente 
immer auf dieſe Weiſe heraus?“ 

„„Das weiß ich nicht““, lautete die Antwort. 

„Haben Sie vielleicht noch niemals vor dem Gewehr geſtanden?“ 

„„Nein, ich habe niemals mit einem Gewehr fo wie hier geſtanden.““ 

„Haben Sie denn keine Schule durchgemacht?“ 

„„Eine Schule?“ “ ſagte er, und ſtellte das Gewehr ins Schilder⸗ 
haus, während er mich äußerſt erſtaunt und beleidigt anſah; „„ich bin 
von der viborger Schule.“ “ 

„Ich meine eine Exercirſchule.“ 2 

„Na —! Nein, das nicht, denn damals war ich krank; gleichwohl 
nehmen ſie mich doch immer mit auf die Wache. Ich will Ihnen 
etwas ſagen, — Herr — Herr — jour“ ,, fuhr er zutraulich fort, 
„ „eigentlich iſt das gar nicht mein Poſten, ſondern der eines Schul: 
kameraden.““ 

„Wie ſind Sie denn dazu gekommen, hier zu ſtehen, wo man 
fonft nur geübte Leute hinſtellt?“ 2 

„„Das will ich Ihnen ſagen. Vor einer halben Stunde fand 
ich gerade bier draußen, als ein Bekannter Casperſens vorbeikam (fo 
beißt nämlich der, deſſen Poſten dies if). Da er etwas mit dem zu 
ſprechen hatte und überdies gern ein Bischen ſpazieren wollte, ſo bat 
er mich, ein wenig für ihn Poſten zu ſtehen. Erſt wollte ich mich 
darauf nicht einlaſſen, aber er beruhigte mich damit, daß um dieſe 
Tageszeit niemals was geſchehe; ſo ging ich hinein, holte meinen Tſchako 
und nahm das Gewehr. Schließlich ſagte er: Sollte der au jour 
kommen, ſo ein Dicker zu Pferd mit Tſchako und Epau⸗ 
ging er und brachte mich in 


g. 


Das war der große Prüfſtein, den unſere Armee zu beſtehen 


# 
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Prinz⸗General konnte daher mit Hoffnung, aber noch nicht mit 
Gewißheit vorherſehen, daß die Sturm⸗Colonnen die fünf Schanzen 
erobern würden; darum ließ er die Brigaden Canſtein und Raven 
dicht dahinter als Reſerve. Hatten ſich die Sturm⸗Colonnen geopfert, 
dann war er wohl ſicher, daß dieſe Brigaden als Rächer für 
alle Fälle die fünf Schanzen eroberten — und das Reſultat des 
Tages ein Sieg und keine Niederlage wurde. Doch erſt der 
Überraſchend glückliche Erfolg der Sturm⸗Colonnen war für den 
Prinzen die Veranlaſſung, die Brigade Raven gegen die rechten 
Flügelſchanzen des Feindes loszulaſſen. Das glorreiche Vorgehen der⸗ 
ſelben wurde durch das Eingreifen der bei Sandberg ſtehenden Trup⸗ 
pen, trotz des furchtbarſten Artillerie- und Gewehrfeuers, ein ſicherer 
. Sieg des linken Flügels der Preußen, während die letzte Entſcheidung, 
die Eroberung des Brückenkopfes, durch das Loslaſſen der Brigade 
Canſtein, das 35. Regiment voran, bewirkt wurde. Daher traf am 
Brückenkopfe die Brigade Raven mit dem 35. Regiment und der 
Sturm⸗Colonne der Garde und mit noch einigen anderen Abtheilungen 
zuſammen, und ſchreiben ſich in der Siegesfreude wohl mit Recht ver⸗ 
ſchiedene Truppentheile die Eroberung des Brückenkopfes zu. 

Hätten die Sturm⸗Colonnen nur mit Hilfe der Reſerve die Schan⸗ 
zen 1 bis 5 erobert, und hätte der Kampf bis zum Abend gedauert, 
ſo wäre es immer ein Sieg geweſen, auf welchen das Land ſtolz ſein 
durfte; aber daß die Erfolge ſo Schlag auf Schlag kamen, und die 
Entſcheidung in ſo kurzer Zeit erreicht wurde, nicht, weil man den Feind 

blos vor ſich hertrieb, ſondern, indem man ſich, in ſeinem Blute ba⸗ 
dend, Bahn brechen mußte: das hat die Ueberzeugung von der 
Bedeutung der preußiſchen Armee wohl in ganz Europa 
klar gemacht. Darum war der Sieg eine Entſcheidung. Die Opfer, 
die Arbeit des Kampfes bedurften für beide Theile eine Pauſe des 
Sammelns. Der Sieger hat ſeine Dispositionen jetzt fo entworfen, 
aß er die Vortheile des Sieges fo gründlich als möglich ausnutzen 
ann, während der Beſiegte, je mehr er das weitere kühne Vorgehen 
es Gegners und die Bedeutung der Niederlage klar erkennt, an Muth⸗ 
loſigkeit zunehmen muß und nicht mehr die bisherige Widerſtandskraft 
haben kann. Der Schwerpunkt der Entſcheidung, die nach dem Falle 
von Düppel noch erforderlich iſt, um dem Auslande gegenüber als ein 
Sieger dazuſtehen, der den Feind zu Füßen geworfen hat, und im 
Stande iſt, einem zweiten, mächtigeren Feinde zu begegnen, liegt nicht 
auf Alſen. Koſtbare Tage, gegenüber den Machinationen Englands, 
würden verloren gehen, wenn die preußiſchen Sturm⸗Kolonnen mit 
Gewehr bei Fuß, ohne Terrain nach vorwärts zu gewinnen, warten 
ſollten, bis die Feuer der Artillerie von Düppel den Weg über den 
Alſen⸗ Sund frei gemacht. Und würde man England dadurch mehr 
imponiren, als jetzt geſchehen? Man würde Albion einen Gefallen 
thun, wenn man ſich auf Alſen ſo zu ſagen verbiſſe, bis England ſich 
in Folge völligen Fehlſchlagens der Conferenzen in der Lage befände, 
durch Abſendung einer Flotte in den kleinen Belt den Fall Friederlcia's 
und die Behauptung Jütlands zu verhindern. Die preußiſchen Bat⸗ 
terien auf Düppel gegen die Ausgänge des Alfen-Sundes möchten nicht 
95 blos dem „Rolf Krake“, ſondern ebenſo gut auch engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffen den Eingang in das Fahrwaſſer der Meerenge verwehren, und 
Alſen, bis es in preußiſchen Händen, bleibt demnach paralyſirt. Wenn 
es dagegen den Engländern beliebte, mit einer Flotte Friederiela zu 
1 eſchützen, ehe preußiſche Batterien von der Höhe der Wälle dieſer Fe: 
ung jedem Schiffe den Eingang in den kleinen Belt verwehren, dann 
ſtaͤnden wir gefährdet in Jütland, inſofern in den Mauern Friederſetg 's 
ſich neue Feinde ſammeln konnten, um uns in die Flanke zu fallen. 
Im Beſitze Friedericia's dagegen, können wir dem hochmüthigen Albion 
motzen, wenn es uns zwingen wollte, Jütland zu verlaſſen, ehe die 
Herzogthümer befreit ſind. Der bloße Beſitz ganz Schleswigs wird 
Dänemark niemals zu der Nachgiebigkeit zwingen, die wir begehren. 
Wir müßten dann das befreundete Land mit großen Truppenmaſſen 
beſetzt halten, während Dänemark nur den Landverluſt empfände, den 
auch der Frieden ihm bringen muß. 
c RRR GGG 
* une , M en e u. 
M Berlin, 27. April. [Stand der Zollfrage.] Zur Zeit 
der prager Zollconferenz ſchien es, als hätte in öſterreichiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen die Freihandelspartei einige Chancen für ſich; das Miß⸗ 
lingen der Thätigkeit des Barons Hock ſcheint aber den Schuszöllnern 
ein unleugbares Uebergewicht gegeben zu haben. Wir müſſen uns des⸗ 
halb auf einen neuen Verſuch Oeſterreichs zur Sprengung des Zollver⸗ 
eins gefaßt machen; der erſte Keil iſt ſchon eingetrieben in Form einer 
Cirecularnote vom 16. April an die zu München vertreten geweſenen 
flülddeutſchen Regierungen, nämlich: Baiern, Württemberg, Hannover, 
beide Heſſen, Naſſau und Frankfurt. 
führliche Analyſe dieſer Note: 


* 


Nachſtehend geben wir eine aus⸗ 


burg komme, wenn Sie mich melden, aber“ “, fügte er hinzu, „„das 

thun Sie wohl nicht?“ “ 

„Nein“, antwortete ich freundlich, „das werde ich gewiß nicht thun, 
wenn Sie mir erklären können, weshalb die Wachtmannſchäft das 
erſtemal in ſo unordentlicher Kleidung ꝛc. herauskam und gleich darauf 
ſo viel wie möglich den begangenen Fehler gut zu machen ſuchte?“ 

„„Ja —! fehen Sie“ “, ſagte er äußerſt gemüthlich und nahm 
das Gewehr wieder aus dem Schilderhaus, wo es eine Zeitlang ge⸗ 

ſtanden hatte, „das hat ſo einen eigenen Zuſammenhang.““ 

wie fo" 

Wir haben nämlich Alle drüben im Stud:ntenverein Beefſteak 

beſtellt und nun find zwei Mann hingegangen, um das in einem 
x großen Torfkorb, der drinnen in der Wachtſtube ſtand, abzuholen. 
Damit nun das Beeſſteak auf eine würdige Weiſe empfangen werde, 
hat ein Kopenhagener vorgeſchlagen, daß vor demſelben herausgerufen 
werden ſoll. Als Sie nun mir befahlen, herauszurufen, ſo glaubten 
die drinnen in der Wache natürlich, das wäre das Beeiſteak, weil das 
um dieſe Zeit kommen muß.““ 
Ich dankte nun meinem jütländifhen Studenten für feine treu⸗ 
herzige Erzählung und ging weg mit der Ueberzeugung, daß ich als 
Beeefſteak angemeldet worden ſei. Unterwegs auf dem Schloßplatze traf 
iich richtig zwei Studenten, davon einer mit Tſchako, welche einen 
Weidenkorb unter ausgelaſſenem Gelächter nach der Wache hinſchleppten, 
während ſie ihren Weg mit einem naſſen Streifen — wahrſcheinlich 
Sauce — bezeichneten. 


g. C. Die Shakeſpeare⸗Feier in England. 
London, 25. April. Wer intereſſante Berichte über eine groß: 
artige londoner Shakeſpeare⸗Feier erwartet hat, wird ſich bitter ent⸗ 
täuſcht finden. Es iſt fo gekommen, wie wir vor Wochen voraus: 
geſagt hatten, ja ſchlimmer noch; denn das Wenige, was vorgeſtern 
verſucht wurde, um das Andenken des großen Dichters in der Haupt⸗ 
(iaadt ſeines Vaterlandes zu feiern, war ſchlimmer als nichts, war eine 
Lächerlichkeit ſonder Gleichen. Verſtimmt durch das taktloſe Bench: 
men unberufener Perſönlichkeiten, welche eine Nativnalfeier in London 
veranſtalten wollten, und zum Theil auch durchdrungen von der Ucher: 
zeugung, daß ein Shakeſpearefeſt ſich würdiger in Stratford als in 


1728 
„Preußen habe ſich in Prag gänzlich ungeneigt gezeigt, ſo läßt ſich Graf 
Rechberg verlauten, den mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag zu 
modificiren; die Haltung der übrigen Zollvereinsſtaaten, welche in die Dis: 
cuſſion des Tarifes dieſes Vertrags eingetreten, ohne ſich vorerſt mit den 
öſterreichiſchen Propoſitionen zu beſchäftigen, habe weſentlich dazu beige⸗ 
tragen, Preußen in der Hoffnung auf ſchlleßliche Durchführung des Ver⸗ 


trages zu beſtärken. Das Ergebniß der prager Beſprechung müfje dem⸗ 
nach ein „gänzlich unbefriedigendes“ genannt werden. Nichtsdeſtoweniger ſei 
Oeſterreich nach wie vor entſchloſſen, an ſeinem vertragsmäßigen Rechte feſt⸗ 
zuhalten, und bleibe es nach wie vor von der Ausführbarkeit ſeiner Propo⸗ 
ſitionen überzeugt. Graf Rechberg ſolle den preußiſchen Geſandten in Wien 
darüber zu keiner . in Zweifel gelaſſen haben, und der Umſtand, daß der 
öfterreichtiche Bevollmächtigte in Prag bei den dort gepflogenen völlig unver: 
bindlichen Verhandlungen ſich auch in eine Discuſſion über eventuelle Grenz⸗ 
verkehrs⸗ Erleichterungen eingelaſſen, könne zu einem Schluſſe auf das Ge 
gentheil keine Berechtigung bieten. Nachdem indeß ſowohl die prager Be⸗ 
ſprechung als die derſelben unmittelbar voraufgegangene preußiſche Schluß⸗ 
erklärung auf der berliner dae e eine Grundlage für fortgeſetzte Ver⸗ 
handlungen über die angeſtrebte Zolleinigung nicht geliefert, und nachdem 
Preußen keine Bereitwilligkeit gezeigt, gemeinſam mit Oeſterreſch in eine 
Unterhandlung mit Frankreich behufs Modification des preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages einzutreten, Oeſterreich allein aber eine ſolche Unterhand⸗ 
lung 65 eröffnen nicht in der Lage ſei, ſehe ſich die öſterreichiſche Regierung 
veranlaßt, zunächſt ihren bisherigen Zollverbündeten „vertrauensvoll“ drei 
Fragen vorzulegen. 

Dieſe Fragen ſind: Ta ER 
1) Auf welches beſtimmte Minimum würden die bisher nur im Allgemei⸗ 

nen als noch zu hoch peartifen bezeichneten Poſitionen des neuen öſter⸗ 
reichiſchen Tarifentwurfes . ermäßigen ſein? 

Würden die betreffenden Regierungen den preußiſch⸗franzöſiſchen Vers 
trag auch dann acceptiren, wenn der Artikel 31 derſelben keine Abände⸗ 
rung erlitte? 5 ale. 

Wie würden in dieſem Falle dieſe Regierungen den in Artikel 25 des 
Februarvertrages vom Jahre 1853 gegen Oeſterreich auf Herbeiführung 
einer Zolleinigung eingegangenen Verpflichtungen genügen? 

Damit verbindet die öſterreichiſche Regierung die beſtimmte Erklärung, 
daß, wenn Artikel 31 des franzöjiicben Vertrages unverändert ſtehen bleiben 
ſollte, nicht allein keine Zolleinigung, ſondern ſelbſt keine Ausdehnung des 
Vertrages vom Jahre 1853, ja nicht einmal die Fortſetzung dieſes Vertrags 
mäglich ſei. Mit jenem Artikel 31 fi keine Vergünſtigung denkbar, welche 
für Oeſterreich irgend einen reelen Werth haben könne, wenn man auch zu⸗ 
nächſt noch bezweifeln wolle, daß der Artikel eine politiſche Barriere darzu⸗ 
ſtellen berufen ſei, welche Preußen für ewige Zeiten gegen den Eintritt 
Oeſterreichs in den Zollverein und gegen die Ausführung von Artikel 19 
der Bundesakte aufrichte. In jedem Falle aber habe Oeſterteich das Bedürf⸗ 
niß, jetzt beſtimmt zu wiſſen, in wiefern es auch jetzt noch auf die Unter⸗ 
ſtützung der Regierungen, welche bisher ſeinen Standpunkt getheilt, zu rech⸗ 
nen habe, um auf dieſem Standpunkt verharren und danach feine weiteren 
Schritte bemeſſen zu können.“ 

Gleichzeitig erfährt man aus der „N. Fr. Ztg.“ jedoch, daß die 
Conceſſionen, welche Preußen in Prag angeboten hat, gar nicht ſo un⸗ 
bedeutend waren, als die vorſtehende Regierungsſchrift dieſelben darzu⸗ 
ſtellen bemüht iſt. Preußen wollte einige beſonders anftößige Tarifſätze 
des Tarifs B. erſt einige Jahre ſpäter als mit Frankreich vereinbart 
ins Leben treten laͤſſen; es erbot ſich zu einem Vertrage mit Oeſter⸗ 
reich, der Zollerhoͤhungen in beiden Zollgebieten ohne beiderſeitige Zu⸗ 
ſtimmung gar nicht, Zollermäßigungen nur nach gewiſſen Terminen 
unter vorheriger Ankündigung geſtatten ſollte, ferner zu einer ganzen 
Reihe von allgemeinen Verkehrserleichterungen und erklärte, daß es 
gern geneigt fei, über die Annäherung und Gleichſtellung der beiderſei⸗ 
tigen Tarife zu verhandeln. Solch ein umfangreiches Angebot hätte 
wenigſtens ein Gegengebot verdient und nicht eine ſchroffe Zurückwei⸗ 
ſung, wie ſie durch die Depeſche vom 16. April zu Tage tritt. Die 
ietzige Haltung Oeſterreichs hat indeß Van . d ce e Wa 
Spaltung BRIEF den Freunden uufster Zollreſorm, welche bisher manche 
entſchiedene Kundgebung zu Gunſten des Handelsbertrages verhinderte, 
vollſtändig ein Ende macht. Preußen könnte die Entwickelung dieſer 
neueſten Phaſe der Zollkriſts ſehr ruhig abwarten, da Oeſterreich ſelbſt 
alles aufbietet, um den Abfall feiner früheren Verbündeten zu beſchleu⸗ 
nigen. Es wird indeß im Augenblick, wie wir zu wiſſen glauben, 
über eine Maßregel verhandelt, welche auf eine raſche Entſcheidung in 
der Zollvereinsfrage nicht ohne Einfluß bleiben dürfte. Wie wir hö⸗ 
ren, handelt es ſich um nichts Geringeres, als daß Frankreich bereit 
ſein ſoll, dem Zollverein ſchon jetzt in gleicher Weiſe, wie es Belgien 
gethan, die Einfuhr ſeiner Induſtrie⸗Erzeugniſſe bis 1866 ohne Gegen: 
leiſtung nach dem Tarif A. zu geſtatten, wogegen ſich Preußen ver⸗ 
pflichten muß, auch für den Fall einer Auflöſung des Zollvereins von 
1866 an den Tarif B. anzunehmen. Kommt eine dahin zielende 
Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und Preußen zu Stande, dann iſt 
ein Rücktritt vom Handelsvertrage fernerhin für Preußen unmöglich, 
und es dürfte dann die Frage über die Fortſetzung und die Ausdeh⸗ 
nung des erneuerten Zollvereins deſto raſcher gelöſt werden. 


[Zum Polenprozeß.] Dem „Wiek“ ſchreibt man aus Poſen, 
daß die wegen Theilnahme am Aufſtande in Berlin in Unterſuchung 
befindlichen Polen aus der „Hausvogtei“ in das eine Viertel Stunde 
von Berlin entfernte Gefängniß „Moabit“ gebracht werden ſellen. 


London feiern laſſe, hatten unſere in der Sphäre der Literatur und 
Politik tonangebenden Männer längſt beſchloſſen, ſich jeder Betheili⸗ 
gung an einem hauptſtädtiſchen Shakeſpearefeſte zu entziehen und ſich 
an dem ſtratforder zu betheiligen. — Nach Stratford fiel daher der 
Schwerpunkt der Feier, während die Hauptſtadt von einer ſolchen 
nichts zu erzählen weiß, als einen hoͤchſt armſeligen, flitterhaft aufge: 
putzten, wenig beachteten, ſogenannten Arbeiterzug, der ſich nach Prim⸗ 
roſehill (bei Regents⸗Park) hinausbegeben hatte, um zum Andenken 
des Dichters einen Eichenbaum zu pflanzen und Gelegenheitsreden 
anzuhören. 


In Stratford am Avon concentrirte ſich die Feier des erſten 
Shakeſpearetaged in einem großarigen Banket, an welchem gegen 
700 Perſonen theilnahmen. Lord Carlisle präfidirte, Um ihn grup: 
pirten ſich viele in Kunſt, Literatur und Politik geehrte und berühmte 
Männer, und wie ſich von ſelbſt verſteht, wurden Shakeſpearereden 
gehalten und Gelegenheitstoaſte in endloſen Variationen ausgebracht. 
Während des Feſtmahls wurde die Adreſſe verleſen, welche das freie 
deutſche Hochſtift von Frankfurt an das ſtratforder Comite ger 
ſandt hatte. Sie lautet: t 


„Es iſt mein Volk, das größte, das ſendet täglich aus 
Die Söhne aus ſeinem Schooße, zu führen in mein Haus 
Die Völker aller Zungen und wunderbar erklungen 
Iſt da ein Weltgeſpräch beim Schmaus.“ 

Friedrich Rückert. 


Das freie deulſche Hochſtiſt für Wiſſenſchaften, Künſte und allgemeine 
Bildung in Göthe's Vaterhauſe leiht dem geſammten deutſchen Volke feine 
Stimme, indem es durch dieſe Urkunde das Volk Großbritanniens beglück⸗ 
wünſcht am dreihundertſten Jahrestage der Geburt William Shaleſpeare's 
und richtet dieſen Brief an Bürgermeiſter und Rath der Stadt Stratford am 
Avon. Einſt war, wie das Blut, auch die Sprache der Nation der Sachſen 
dieſſeits und jenſeits des deutſchen Meeres gleicher Art. Aus einem Stamme 
entſproſſen, Aden zwei geſchiedene Zweige ſich ausgebildet: dort zu jener 
engliſchen Tochterſprache, welte dem größten Kenner und Maler des menſch⸗ 
lichen Herzens und ſeiner Leidenſchaften — deſſen Wiege am Avon ſtand — 
den Ausdruck gewährte für ſeine Gedankenſchöpfungen; hier zu dieſer deut⸗ 
ſchen Mutterſprache, in welcher Gothe, der Größte unter den Bewunderern 
Sbakeſpeare's, die groß“ und Heine Welt gemeinſam umſchrieb, wie vor ihm 
keiner der Sterblichen. Und wie einſt unſer Land nach Britannien jene Hel- 
denjugend geſendet, welche als Befreier kam und als Sieger gegen einge⸗ 
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N e Prozeſſe ſoll Ende Juni Matten. 
Schon jetzt werden ſowohl die Gefängnißzellen zur Aufnahme der In⸗ 
quiſiten, als auch der Sitzungsſaal für die öffentlichen Gerichtsberhand⸗ 
lungen vorbereitet. Auch ſollen in Berlin Abſchriften des Anklageaktes 
eurfiren, der 30 Bogen ausfüllt. Die Anklage ſtützt ſich vorzüglich auf 
die beim „Präſes des Comite der Weißen“ Lonczynski, dann beim 
Graf Dzialynski gefundenen Papiere. 

Bahn, 25. April. [Zum Kirchenſtreite.] 
Gemeinde hierſelbſt war geſtern (Sonntag) zuſammen 
der „N. St. Z.“ zufolge nachſtehende Erklärung ab: 

„Friedrich Wilhelm III, gab uns die Union, das Geſetz des Friedens 
und der Einigkeit. Alle Proteſtanten des preußiſchen Staates ſollen durch 
dieſes Geſetz zu einer großen Gemeinde vereinigt werden. Um dieſe Ver⸗ 
einigung zwiſchen Lutheriſchen und Reformirten möglich zu machen, 
mußten beide Religionsparteien von ihrem Standpunkte über das heilige 
Abendmahl ablaſſen. Beide Religionsparteien durften nicht ferner ſich gegen⸗ 
ſeitig des Irrthums anklagen und anfeinden, ſondern ſie einigten ſich unter 
der Fahne der Union, indem ſie das heilige Abendmahl gemeinſchaftlich ein⸗ 
fach mit den Einſetzungsworten des Erlöſers empfingen. Beide auf dieſe 
Weiſe vereinigten Religionsparteien legten 18 bisherigen Benennungen 
„Reformirt“ und „Lutheriſch“ ab, und hießen fortan gemeinſchaftlich „Evan⸗ 
geliſche . So war es und iſt es im Staate überall, jo war es in Bahn faſt 
vierzig Jahre. Es giebt daher im preußiſchen Staate „evangeliſch⸗lutheriſche“ 
und „evangeliſch⸗reformirte“ Chriſten gar nicht, ſondern es giebt in ihrer 
ungeheuren Mehrheit nur „evangeliſche“ Proteſtanten. Die der großen Union 
nicht beigetretenen Lutheriſchen und Reformirten ſtehen außerhalb der Lan⸗ 
deskirche und können daher nur als größere und kleinere Secten im Staate 
angeſehen werden, da ſie ein von der Landeskirche geſondertes luthe⸗ 
riſches oder reformirtes Glaubensbekenntniß haben. Das Bekenntniß der 
Union, der evangeliſchen Landeskirche, iſt das ganze beilige Evangelium in 
feiner Wahrheit und Göttlichkeit, erhaben über alle unheilige Zwietracht. In 
feierlicher Stunde bekennen wir Resor hiermit laut vor Gott und Menſchen, 
daß wir weder Lutheriſche noch Reformirte ſind, ſondern daß wir vielmehr 
mit ganzer Seele der Union, der evangeliſchen Landeskirche angehören, und 
daß nicht die Streitworte der Lutheriſchen oder He orten ſondern nur die 

ditlichen Wahrheiten des Evangeliums Jeſu Chriſti in uns lebendig find. 
Vor allen Dingen verabſcheuen wir jeden Streit und jede Zwietracht über 
die Einſetzungsworte des heiligen Abendmaßhles, und können daher, feſt in 
der Union ſtehend, das game Sacrament nur empfangen mit den Ein⸗ 
ſetzungsworten des Erlöſers ohne alle und jede, directe und indivecte, beſon⸗ 
dere Auslegung ſeitens der Geiſtlichen, ſo wahr uns Gott helfe durch Jeſum 
Chriſtum zum ewigen Leben. Sollte aber die Union, dies Geſetz des Frie⸗ 
dens und der Liebe, durch welches die evangeliſche Wahrheit der profanen 
Streitſucht, der zelotiſchen Rechthaberei Einzelner entrückt wird, aufgehoben 
werden, ſei es im ganzen Staate, ſei es in unſerer Gemeinde — nun, ſo 
würden wir voll der chriſtlichen Wahrheit, tief in unſere Herzen ſchauen, wir 
würden dann ein beſonderes Bekenntniß ausſprechen, aber nicht nach 
dem Zwange des todten Buchſtaben, ſondern nach den Worten des Heilan⸗ 
des, wie ſie der Evangeliſt Johannes in feinem Evangelium, Kap. 6, P. 63 
uns alſo aufbewahrte: „Der Geiſt iſt es, der lebendig macht, das Fleiſch iſt 
kein nütze. Die Worte, die ich rede, die ſind Geiſt und ſind Leben.“ Amen. 
Se Die evangeliſch Gemeinde zu Bahn.“ 

Aachen, 24. April. [Der katholiſche Congreß.] Nach zus 
verläſſigen Nachrichten wird der nächſte internationale kathsliſche Congreß 
in Belgien in Mecheln im Auguſt zuſammentreten und ſind dafür die 
Einladungen bereits an einzelne Katholiken ergangen. (M. Journ.) 

Barmen, 25. April. [Trotz der Reorganiſatton] hatte 
die Stadt Barmen bis zum 22, d. M. 56 Familien einberufener Res 
ſerviſten und Landwehrmänner zu unterflügenz ſeit dem 22. d. Mis. 
noch 41 Familien. che 

Münster, 25. April. [Vom Kriegsſchauplatz] werden 
bis Ende dieſer Woche ca. 200 Mann kranker und verwandeter Tıups 
ven bier eintreffen, weiche in der Münz- und Roſenthaler-Caſerne unters 
gebracht werden ſollen. 

Deuntſchla un d. . 

Hannover, 25. April. [Vom Landtage.] In Münden ifl 
Obergerichtsrath Planck zum Deputirten für die zweite Kammer er⸗ 
wählt. Planck wird alſo nochmals um den erforderlichen Urlaub zum 
Eintritt in die Stände nachſuchen, der ihm, als er vor einigen Wochen 
das Mandat für Hameln anzunehmen geneigt war, abgeschlagen wurde. 
Sein Erſatzmann wurde Fabrikant Wüſtefeld, der mit einer Stimme 
Majorität über den Candidaten der entſchieden liberalen Partei, den 
bekannten Literarhiſtoriker Dr. Karl Goͤdecke in Göttingen ſiegte. Der 
neugewählte Deputirte von Osnabrück, Bibliotheksſecretär Elliſſen, hat 
den erbetenen Urlaub zum Eintritt in die Kammer erhalten. 

Kaſſel, 24. April. [Deficit.] Der den Ständen jetzt vorliegende Vor⸗ 
anſchlag der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben ſchließt in der miniſteriellen 
Zuſammenſtellung für die laufende Finanzperiode (1864 bis incl. 1846) mit 
17,275,080 Thlr. Einnahmen zur Beſtreitung eines Ausgabenbetrages von 
nur 17,258,940 Thlr., demnach mit einem erfreulichen Ueberſchuß von 
16,140 Thlr. ab. In den ſogenannten Einnahmen ſtecken aber die Ueber⸗ 
ianfle aus den Jahren 1858—60 mit 8450 und die Uebeſchüſſe aus 1861 
bis 1863 mit nicht weniger als 1,041,700 Thlr., ſo daß ſich auf jedes ein⸗ 
zelne Jahr der laufenden Finanzperiode in Wahrheit ein Deficit von (in 
runder Summe nahezu 350,000 Thlr. ergiebt! Das iſt denn doch eine ſehr 
unangenehme Wahrheit gegenüber dem angeblichen, wenn auch nur kleinen, 
Ueberſchuß! Uebrigens abt ſich zur Beſeitigung dieſes Defieits bei un, 


Die evangeliſche 
getreten und gab 


er - nen 
drungene wälſche Stämme dort ein neues Volksthum begründete, fo ift i. 
Shakeſpeare's Dichtungen, zu einer Zeit, wo dieſelben unter einem Jahr⸗ 
hundert voll bürgerlicher Umwälzungen in ſeinem Vaterlande noch faſt ver, 
geſſen waren, ureigne deutſche Art zurückgekehrt zum Mutterſtrande Germa⸗ 
niens, hat als a eingedrungene waͤlſche Unart vertrieben und als Sie’ 
ger eine neue Geiſtesjugend erſtehen laſſen, die durch „Sturm und Drang!“ 
zum Lichte rang, und um Goöthe's und Schiller's 8 Geſtalten vereinte 
unſerer Sänger glänzende Schaar, leuchtender als einſt die Burgen der Ho⸗ 
henſtauffen. Wie Englands Söhne auf Mn en Erdenrunde, fo preifen 
dankbar alle Deutſchen im Reiche der Mitte den einen und einzigen William 
Shakeſpeare. Mögen in einem Gefühle noch einmal die verwandten Bluts⸗ 
tropfen aller Stammesgenoſſen der Nation der Sachſen dieſſeits und jenſeits 
aller Meere vereinigt ſich regen, dies wünſchen wir, indem wir rufen: Hei 
dem Gedächtniſſe William Shakeſpeare's! Heil der Stadt e am 
Avon! Heil dem Volke Englands! Gegeben in Göthe's Vaterhauſe zu 
Frankfurt a. M., am Sonntage Jubilate 1864, Die Verwaltung des freien 
deutſchen Hochſtifts. G. H. Otto Volger, Dr., genannt Senckenberg, d. Z. 
Obmann. Georg Ludwig v. Kreß, ſtellvertretender Obmann. Dr. Eduard 
Heyden, Verwaltungsſchreiber. Th. Schideck, Schriftführer,” a 
Der Mayor von Stratford ſprach im Namen der Stadt und des 
Comite's den Sendern feinen Dank aus, das Verſprechen hinzufügend, 
daß dieſe Adreſſe bei den anderen Reliquien für ewige Zeiten im 
Shakeſpearehauſe aufbewahrt werden ſolle. Es war dies nicht die 
einzige deutſche Kundgebung zum elle. Profeſſor Leitner, der mit 
Dr. Brockhaus als Vertreter Deutſchlands bei der Feier erſchienen 
war, hielt während des Mahles eine kurze Gelegenheits = Rede, und 
Profeſſor Mar Müller hatte ſchon im Laufe des Vormittags in der 
Stadthalle eine deutſche Adreſſe überreicht und dieſelbe mit krefflchen 
Worten begleitet. f 
Auf das Banket zurückzukommen, ſei noch erwähnt, daß ſelbſt die 
Speiſekarten ſhakeſpeariſch abgefaßt waren. „Mit jedem Gericht war 
ein entſprechendes Motto aus Shakeſpeare ſchen Dramen verknüpft, 
3. B. bei gebratenen Truthühnern die Stelle aus Heinrich V.: „Hier 
kommt er ja, ſich bläbend wie ein Truthahn“; bei Yorker Schinken 
aus Heinrich VI.: „Süßer Sproß aus Yorks großem Stamme“; bei! 
geröſteten Kartoffeln” aus den lustigen Weibern: „Laßt den Himmel 
Kartoffeln regnen“ u. | w. — Am Abend gab's Concert und Feuer⸗ 
werk, und geſtern, als am Sonntage, wurde Shakeſpeate in zwel 
großen Predigten durch den Erzbiſchof von Dublin und den Biſcho I 
von St. Andrews gefeiert. 5 a Een . 


— 
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che Hoffnungen erregt habe. Man iſt geneigt, an einen Zuſammen⸗ 


lüclicher Weite er Rath ſchaffen. Die für den Militäretat gegen die 

res Be aan Mehrausgaben belaufen ſich juft.auf dieſelbe 

Die Landesvertretung braucht alfo nur dieſe Mehrausgaben zu ſtreichen, um 

ede ben, de n e a le 3.0 
elbſt liegen, fin t freili ni G. F. 8. ; 

x Beſteuerung gen, amit freilich no 5 geſtern in Breſt gelandet und mit großen Ehren empfangen worden. 


J 1 a 1 i Ee N. Ih 2 ect 
r Parademarſch vor dem Seepräfecten ging buchſtäblich durch Blu: 
Rom, 16. April. [Erzberzog Mar und der Papfſt.] Der men, und am Abende war die ganze Stadt prächtig erleuchtet. 
Erzberzog Maximilian von Oeſterreich überſandte vor einigen Wochen | [Der Commiſſionsantrag über das Arbeiterebalitionsgeſetz! 
ein authographiſches Schreiben an Pius IX. Folgendes ift der Haupt: beruht auf dem Grundſatze, Verbindungen zur Erlangung höherer oder hin⸗ 
inhalt deſſelben. Der Erzherzog bat den Papft: er möge das merica⸗ pi 1 ane Arbeitslöhne zwar nicht zu verbieten, dagegen einzuſchrei⸗ 


; f j ; wider falſche Machinationen, Drohungen und Gewaltthaten, um Jemans 
niſche Bisthum veranlaſſen, ſich jeden Akts von Reclamationen oder] den zur 110 Bnhelung zu veranlaffen.. Die Strafe ſoll in 5 5 Falle 


Proteſtationen gegen die Verfügungen zu enthalten, welche die gegen⸗6/ Tage bis 3 Jahre Gefängniß und 16 bis 3000 Fr. Geldbuße betragen 
wärtige Regentſchaft in Bezug auf die Kirchengüter einzuführen und und zwar beide Strafarten einzeln oder gleichzeitig. Handelte es ſich um 
aufrecht zu erhalten für gut zu befinden glaubt; er verſichekte darin Aue führung eines bon Mebreren beihtofienen Planes, SD nnen bie Schal⸗ 
5 ; : f gen auch noch 2—5 Jahre unter Aufſicht der hohen Polizei geftellt wer⸗ 
ferner dem Papſt, daß er ſofort, wenn er in Mexico angelangt ſein den. — Gegen Diejenigen, welche Jemanden vermittelſt Geldbußen, Verruf⸗ 
werde, mit dem heiligen Stuhl ein Concordat abſchließen wolle, um ſeftlären, Profcriptionen oder Interdictionen zu einer Arbeitseinſtellung nöthi⸗ 
auf immer alle auf die Rechte und Jurisdiction Bezug habenden Fra- gen wollen, iſt die Strafe 6 Tage bis 3 Monate Geſängniß und 16 — 300 Fr. 
gen zu ordnen. Der Wortlaut dieſes Schreibens brachte in der Seele] Geldbuße, ebenfalls cumulativ oder einzeln. Die Art. 414—416 des Code 
Pius IX, ein Gefühl von Erſtaunen und Verdruß hervor. Es mußte nal werden aufgehoben. 5 
ihm fremdartig erſcheinen, daß der Erzherzog ſich mit den kirchlichen panien. 
Angelegenheiten eines Landes beſchäftigte, von welchem er bei Abgang, Madrid, 22. April. [Die Verfaſſungsreform.] Die heutige 
des Briefes den Thron noch nicht definitib angenommen hatte. Noch] „Madrider 3.“ veröffentlicht den Wortlaut des Geſetzes, welches die 
mehr mußte er ſich aber verwundern, daß ſich ein Prinz aus dem Verfaſſungs⸗Reform vom 17. Juli 1857 abſchafft und welches von 
Haufe Oeſterreich dem Verlangen der Drmokratie und den Tendenzen] den Cortes gebilligt und von der Krone beſtätigt worden iſt. Dem 
des revolutionären Geiſtes geneigter zeigte, als den Rechten der Kirche] Geſetze iſt eine vorübergehende Beſtimmung beigegeben, der zufolge als 


ausgebrochenen Unruhen zu glauben. 
' [Die von Mexico zurückgekehrten Marinetruppen] find 


umme: bang der gleichzeitig in Algier, Tunis und einigen Orten des Orients 


gegenüber. Die Antwort des Papſtes war in dieſem e abgefaßt. | Senatoren zugelaſſen werden können, die Granden Spaniens, welche 


3.) 
Frankreich. | 

* Paris, 25. April. [Der deutſch⸗däniſche Streit.] Die 
„France“ bemerkt heute, indem ſie eine Ente des „Mem. dipl.“ ab⸗ 
ſchlachtet, daß England und Frankreich keineswegs die Abſicht haben, 
ihren Vorſchlag betreffs eines Waffenſiillſtandes den kriegführenden Par⸗ 
teien aufzuzwingen und aus der Nichtannahme einen Casus belli zu 
machen. Wenn jedoch Preußen, ungeachtet des Zuſammentritts der 
Conferenz, die militärſſchen Operationen fortſetzen wollte, ſo würde dies 
einen Ehrgeiz und geheime Abſichten vorausſetzen laſſen, welche ſich 
eben fo wenig mit feinen wiederholten Erklärungen zu Gunſten der 
Integrität der däniſchen Monarchie, als mit den Beſtrebungen Deutſch⸗ 
lands (2) vertragen würden. Weit minder bedenklich erſcheint dem 


„Temps“ ein weiteres Vorſchreiten Preußens. Dies Blatt jagt. unter] 


Anderem: 

„Angeſichts der Politik, welche Preußen jetzt befolgt, befindet fi g 
wendiger Weiſe Oeſterreich in peobrr Verlegenheit. Wenn es I bac 19 75 

en Programme anſchließt, betreibt es die Geſchäfte Preußens 

Zuwachs Deutſchlands nach Norden in directer 0 
zu Gute kommt. Wenn Oeſterreich ſich der preußiſchen Politik wid 
verliert es mit einem einzigenmale all ſeinen Einfluß in Deutſchland Ges 
wiß iſt Oeſterreich ſicher, wenn es ſich Preußen widerſetzt, in der londoner 
Conferenz die Maforitat zu haben, aber, außer dem Umſtande, daß bei einem 


nicht zugleich Unterthanen einer anderen Macht ſind und welche einen 
Grundbeſitz inne haben, deſſen Reventten ſich auf 200,000 Realen be⸗ 
laufen. Auf dieſelbe Weiſe haben die Granden Spaniens, die noch 
nicht 30 Jahre alt find, das Recht, zum Senate zugelaſſen zu werden, 
aber fie müſſen, nachdem fie das Alter erreicht haben und ehe fie im 
Senate Sitz nehmen, nachweiſen, daß fie die oben erwähnten Quali⸗ 
täten beibehalten werden. 


Großbritannien. 

E. C. London, 25. April. [Die erſte, reſp. zweite Be⸗ 
rathung der Conferenz Bevollmächtigten! findet in dieſem 
Augenblicke ſtatt. Die Sitzung war auf 1 Uhr anberaumt, und ſoll, 
einem vorher getroffenen Uebereinkommen gemäß, nicht über 4 Uhr 
hinaus verlängert werden. So viel wir wiſſen, ſind die Bevollmäch⸗ 
igten vollzählig zuſammen. Schon vorgeſtern hatte Herr v. Beuſt im 
preußiſchen Geſandiſchaftshotel eine vertrauliche Beſprechung mit den 
hier beglaubigten Geſandten der verſchiedenen deutſchen Staaten, und 


t weil jeder am Abende deſſelben Tages konnte man außer dem diplomatiſchen 
oder indirecter Weiſe Preußen] Corps beinahe ſämmtliche Conferenz- Bevollmächtigte (auch Herrn von 
erſetzt, ſo[Beuſt und Herrn Duaade) in den Salons von Lady Palmerſton bei⸗ 


ſammen ſehen. 
[Eine Schwenkung in der Preſſe.] Die heutigen Blätter 


Congreß die Entſcheidungen nicht nach der Stimmenmehrheit getroffen wer- begegnen ſich alleſammt in der Hoffnung, daß, nachdem der Waffen⸗ 


den, haben Preußen und der deutſche Vund die ungeheure r 
endeten Tbatſache für ſich. Wird ſich in der Gonſcgen e de 
welche dagegen ankämpfen vi oder kann? Man kennt die Anſichten Eng! 
lands zu Gunſten der Integrität der däniſ ten Mo archie; aber man weiß 
auch, daß es ſie nickt durch Waffengewalt zur Geltung bringen will und 
daß 0 genügt, 118 5 Rum 9 51 a den „Rein“ 
um ihn zu annulliren. Angeſichts des Willens Englands und Frankreichs 
keinen Krieg zur Aufrechterhaltung ves Vertrags don 1852 zu führen en 
wir nicht ein, was ſich der vollſtändigen Trennung Schleswigs und Holſteins 


voll- ehre aller Betheiligten Genüge geſchehen ſei, die Bevollmächtigten der 


kriegführenden Parteien mit verſöhnlichen Gedanken am grünen Tiſch 
erſcheinen werden. Augenſcheinlich halten ſie es für beſonders wichtig, 
preußen, dem es ja vor Allem um dieſe Waffenehre zu thun geweſen 


entgegen zu treten, fei, in dieſem Punkte zu beſchwichtigen, damit es nun in der Sache 


ſelbſt ſich um fo größerer Nachgiebigteit befleißige. Der Ton, in wel- 
chem bisher über die preußiſche Armee geredet wurde, wird daher ploͤtz— 


von Dänemark entgegenſtellen könnte. Zwiſchen der Situation von geſtern lich gewechſelt, und anerkennende Leitartikel über ihre Tapferkeit, die 


i 1 allen — erer nl a | 
an die Ohnmacht der Conferenz vorherſehen kann, wenn ſie fih an die 
hen e halten ‚ oder ihre Nutzloſigkeit, wenn fie dara 

e 

dieſer egenbeit, wie bei vielen andern, nur ihre Unterſchrift unter das⸗ 


jenige ſetzen, was außerhalb ihrer und gegen ihre Vorausſicht geſchehen ift.“ | Unterſtaateſekretär im Miniſterium des Innern, 
Afrika.] Der Aufſtand in Tunis wird hier mit großer indiſchen Miniſterium. 


[Aus 
Aufmerkſamkeit verfolgt, und man will wiſſen, daß der Bey in ſeiner 


einzige Unterschied, daß man von] Füchtigkeit ihrer Artillerie und den Todesmuth der Mannſchaften fin: 


den ſich in der Tages⸗ und Wochenpreſſe die Hülle und Fülle. 
l Miniſterielles.] Es ſcheint fo ziemlich entſchieden, daß Lord 
Wodehouſe ins Minifterium tritt, aber nicht wie es anfangs bieß, als 


ſondern als ſolcher im 


[Garibaldi.] Wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, 


Bedrängniß ſich an die franzöſiſche Regierung um Hilfe gewandt, jaſſo ſchifft ſich Garibaldi morgen Früh in der kleinen Bucht Loew (in 
ſich ſogar erboten habe, ſich unter Frankreichs Protektorat zu ſtellen Cornwall) auf des Herzogs von Sutherland Yacht „Ondine“ ein, um 
und einen jährlichen Tribut zu zahlen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der nach Caprera zurückzukehren. — In den heutigen Blättern find die 
Bey von Tunis aus ſeiner Hauptſtadt geflüchtet ſei. — Aus dem] Adreſſen veröffentlicht, welche ihm zum Abſchiede aus Ma cheſter, Liver⸗ 
Schweigen der amtlichen Blätter über die Ereigniſſe in Algerien glaubt pool und vielen anderen Städten des Landes zugeſchickt worden find. 


bl; man 


a ‚Gefü be 
einer gewöhnlichen Provinzialberübmtheit . bringen; nein, er muß allen] de Givilfe, 
bi egel auftauchen, ſobald der von 
Platz gemacht Am 


geſchlagen werden! In unſe⸗ 


en Anleihe und des Prinzeßtheaters die Annoncen, 
I Engländer des Jahres 1864 die Kunſt verſtehen, den 
großen B Zen zu benußen, und fo viel als 
möglich aus 


FFF 
Dreimal lebendig begraben. 


Die neue Ausgabe des Handbuchs der gerichtlichen Medizin von] Geſicht bedeckte und welche 
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in demſelben der franzöſiſchen Demokratie und ganz beſonders der 


Flüchtlingspartei die Anerkennung gezollt, daß ſie keinen Theil habe an 


der permanenten Occupation Roms und den ſonſtigen Intriguen der 
franzöſiſchen Regierung zur Verhinderung der vollſtändigen Einigung 
Italiens. 

[Die ſtreitige „Alexandra “] wird heute von der Regierung in aller 
Form ausgefolgt werden. Der richterliche Ausſpruch, der nun durch alle 
Inſtanzen beſtätigt worden iſt, läßt ihr keine andere Wahl. Die großen 
Koſten, welche ihr der Prozeß verurſacht hat, braucht ſie jedoch nicht zu be⸗ 
dauern, wenn es ihr nur gelungen iſt, die amerilaniſche Regierung von 
ihrem guten Willen zu überzeugen. 

London, 26. April. [Garibaldi⸗Meeting.] Hier wurde 
geſtern ein Meeting durch das Garibaldi⸗Comite gehalten. Herr 
Taylor, Mitglied des Parlaments, gab Rechenſchaft von der Antwort 
des Miniſters Grey über das Verbot des Meetings zu Primroſe⸗Hill. 
— Herr Nicholay machte den Vorſchlag der Abſendung einer Petition 
an das Parlament, um eine Unterſuchung zu fordern. Herr Beales 
ſagt, die Intervention der Polizei zu Primroſe⸗Hill fei eine Verletzung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte. Herr Leverſon behauptet, Herr Glad⸗ 
ſtone habe Garibaldi vorgeſtellt, daß die Verlängerung ſeines Aufent⸗ 
haltes in Englaud der Regierung Verlegenheiten bereiten würde. — 
Das Comite beſchließt die Abſendung einer Adreſſe an das Parlament 
zur Beantragung einer Unterſuchung. Es beſchließt desgleichen eine 
Adreſſe an das engliſche Volk, um eine Subſcription zu Gunſten Ga⸗ 
ribaldi's hervorzurufen. 

[Garibaldi] begab ſich geſtern von Slough nach Cornwall. 
Mehr als 100,000 Perſonen waren an den verſchiedenen Bahnhöfen 
verſammelt, um ihn noch zu begrüßen. Der General beſuchte die 
Flotte des Admiral Stewart. 
für ihn in Bereitſchaft gehalten. 

Ir der Unter hausſitzung!] verlangt Herr Levis Erklärungen über 
das Verbot des Meetings zu Primroſe⸗Hill. Herr Grey antwortet, die 
Regierung habe der Polizei keinen Befehl gegeben. Als das Meeting ſi 
conſtituirke, benachrichtigte ein Inſpector den Präſidenten, daß eine Verſamm⸗ 
lung in dieſer Gegend nicht erlaubt ſei. Der Miniſter erinnerte, daß in 
Folge der Unordnungen des vorigen Jahres im Hyde⸗Park die Regierung 
entſchieden habe, in dem Park nicht mehr Meetings über Gegenſtände zu ge⸗ 
ſtatten, welche die Volksleidenſchaften aufzuregen geeignet ſeien. Der Polizei⸗ 
Inſpector glaubte alſo natürlich, ohne ſpeziellen Befehl interdeniten zu müſſen, 
und hat nur im Sinne ſeiner Inſtructionen gehandelt. 


Nuß land. . 

[Rußland und der heilige Stuhl.] Der „B. u. H. 3.“ 
wird aus Paris vom 25. gemeldet: Mit großer Aufmerkſamkeit wird 
hier in dieſem Augenblicke das Verhältniß Rußlands zum päpſtlichen 
Stuhl im Auge gehalten. Es wird davon ein Conflict gefürchtet, der 
auch Frankreich engagiren könnte. Rußland ſcheint entſchloſſen, gegen 
die aufſäßige Prälatur rückſichtslos vorzugehen; in Petersburg und 
Warſchau betrachtet man die Biſchöfe und die übrige vermöͤglichere 
Geiſtlichkeit als die eigentlichen Nährväter des Aufſtandes, die ihn mit 
geiſtlichem und leiblichem Segen wecken wo er noch nicht erwacht iſt, 
und wach erhalten, wo er einzuſchlafen droht. 
derholten Vorſtellungen des Grafen Kiſſeleff, die dahin gerichtet waren, 
den Clerus daran zu mahnen, daß er davon ablaſſe, die Empörung 


zu ſchüren, unbeachtet gelaſſen und die Klagen der ruſſiſchen Regierung 


immer nur mit Klagen wegen Verletzung der Privilegien der Kirche 
und der Prieſter beantwortet. Man iſt dieſer Lage in Petersburg müde 
geworden. 
Verſuch machen, die katholiſchen Mächte gegen Rußland zu alarmiren, 
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Provinzial - Beitung. 

Breslau, 28. April. 

* ([StadtverorpnetensBerfammlung.] Der Vorſitzende 
Rath Vouneß eröffnet die 8 um 2) Uhr. 5 
Mütbeilungen entnehmen wir folgende: Lehrer Bruchmann überfendet den 
11, Jahresbericht des Vereins zur Erhaltung der Kleinkinder⸗Bewabranſtalt 
in der Nikolaivorſtadt. Magiſtrat zeigt an, daß er die Vorlage wegen Ueber⸗ 
laſſung eines Feldweges an den Wagenfabrikanten Linke wegen veränderter 
Sachlage zurückziebe. Rector Dr. Luchs hat der Verſammlung für die den 


Lehrern an der höheren Tochterſchule am Ritterpl i 
hungen feinen Dank ausgedrückt. e 5? 


Yuftize 


Der letztere hatte eine Kanonenſchaluppe 


Der Papſt hat die wie⸗ 


Aber im Vatican wird man nicht ruhig zu ſehen und den 


[Tages⸗ Bericht.] A 
Den geſchäftlichen 


In die Tagesordnung eintretend, erledigte das Collegium eine Reibe 1 


älterer Rechnungsſachen. Den Anträgen der Galculatur gemäß wird die 


Decharge für die Rechnungen von der Verwaltung der Kirchtaſſe zu Elftauſend⸗ 2 


Jungfrauen pro 1860, von der Verwaltung des Gewerbe⸗Steuer⸗Tantiemen⸗ 
Fonds aus demſelben Jahre, vorbehaltlich der Erledigung der aufgefteilten 
Monita, ferner die für die Rechnungen über die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Schreibmaterialien⸗Depots pro 1860 ohne Vorbehalt, und die für die Rech⸗ 
nung des Schlachthofes aus demſelben Jahre mit der Maß abe, daß vor 
Ausfertigung der Decharge an den Rechnungsleger die Euverzebifionee 
Erinnerungen erledigt werden, beſchloſſen. 

Ter Extraordinaxlen⸗Ctat für die Verwaltung der Kämmerei⸗Güter 
pro 1864 ſchließt mit einem Geſammtbetrage von 720 Thlru. 15 Sgr. 6 Pf. 


Nachdem das Leben des äußerſt ſchwächlichen Kindes durch Aufge⸗ 
aller Kunſt und Sorgfalt erhalten worden, gedieh daſſelbe zu⸗ 
ſehends und entwickelte ſich ſogar im Laufe der Jahre außerordentlich 
kräftig; nur veiſchwand keinen Augenblick die Todtenbläſſe, welche das 
ſeine Zeitgenoſſen als Mitgift aus dem 


Briaud und Chaude enthält u. A. die als wahr beglaubigte Ge⸗ Grabe bezeichneten. 


ſchichte eines normanniſchen Edelmanns, welche nicht nur das Meiſte 


Sechs undzwanzig Jahre ſpäter, im October 1502, wurde Rouen, 


hinter ſich läßt, was die fruchtbare Phantafie ſeiner epigoniſchen Lands⸗ damals von den Hugenotten beſetzt, durch eine Armee von 18,000 


leute romantiſcher Schule zu Tage gefördert hat, ſondern ſelbſt die! Mann belagert, an deren Spitze 


ſich Carl IX. und der Herzog 


von Guiſe befanden. Frangois von Cioille diente in Rouen unter 


den Befehlen des Grafen Montgommery (deſſelben, welcher Heinrich II. * 


Hr 8 erſtochen), und war mit der Vertheidigung einer Baſſion 
etraut. 


ab in folgenden Poſitionen: 1) behufs Erneuerung der ſehr ſchadhaften un 3 


Eines Morgens, als er an der Spitze ſeines Fähnleins eben 


einen Sturm des Feindes abſchlug, ſank er von einer Kugel getroffen. 


Das Geſchoß, durch die linke Wange eingedrungen, kam hinten am 
Halſe wieder heraus. Die Soldaten trugen ihren unglücklichen Führer 


bei Seite; er gab kein Lebenszeichen und wurde auf Befehl des Fähn⸗ 8 


drichs auf dem Glacis niedergelegt. Zwei Arbeiter, welche mit Schanz⸗ 


- arbeit beſchäftigt waren, fielen unverſehens über den vermeinten Todten 
her, plünderten ihn vollſtändig aus, riſſen ihm die reiche Kleidung ab 
Später machten ſie 


und warfen den nackten Körper in den Graben. 


N 


es mit einem zweiten Gefallenen ebenſo, legten die Körper aufeinander 72 


und warfen Erde darüber. Als endlich die Kugeln dichter fielen, ſals? 
virten ſich Beide, und fo war Frangois zum zweitenmal lebendig 


begraben. 


Der Kampf hielt den ganzen Tag über an, bis die königlichen a 
Am Abend erfuhr Frangoid treuer 
Diener das Schickſal feines Herrn, ließ ſich die Stelle zeigen und be⸗ 


Truppen zurückgeſchlagen waren. 


gann nach der Leiche zu ſuchen, um ſie nach dem Erbbegräbniß der 
Familie zu ſchaffen. Nach vieler Mühe fand er den Körper; das 
Angeſicht war ſchrecklich anzuſchauen; eine tiefe Wunde in der Wange, 
Alles von Blut und Koth überdeckt. . 
Sorgfalt das Geſicht ſeines Gebieters ab; indem er ſich hierbei über 
ihn hinbeugte, glaubte er einem ſchwachen Hauch aus den entfärbten 
Lippen zu begegnen. 5 blick 
trug ſie nach dem nächſten Spital; allein kein Arzt wollle Hand an⸗ 


legen. Der Diener trug daher ſeinen Herrn in ſeine eigene Wohnung, 
legte ihn auf fein Bett und dort blieb Ciollle zwei Tage und Nächte 
ohne Lebenszeichen liegen. Am dritten Tage ſchickte die inzwiſchen be⸗ 


nachrichtigte Familie den Chirurgen Gusrente. 
Wunde und verordnete einige Mittel. 


* 


Am 23. Oktober erfolgte der letzte Sturm, welcher 


Der Diener wuſch mit treuer 3 


Er lud ſich augenblicklich die Leiche auf und 


1 


die Stadt in 


— 
— 


FE Ze A nt a a ae ee RE 
= F | re a 

wäbrung am „„Fürſtensgarten“ in Scheitnig 309 Thlr. 17 Sgr.; 2) für Auf |verftande.” Obgleich Redner überzeugt iſt, die Beſchwerde werde keinen an- |fang genommen und werden namentlich di erde 
führung einer renzmauer zwiſchen den zu Fürſtensgarten und der Dittrich⸗ deren Erfolg als eben die Debatte ſelbſt baben, ſo hält er dieſelbe doch für Schmeibniperfladtaraben, ee e 3 5 2 
ſchen Beſitzung gehörigen Gebäuden, fomeit dieſelbe nicht ſchon vorhanden, zweckmäßig, damit die Sache nicht blos eine lokale bleibe, ſondern Gegen: | Ringes, die Sckweidnitzer⸗, Nikolai, Tauenzien⸗ und Neue Taſchenſtraße 
90 Thlr.; 3) für Inſtandſetzung des Facaden⸗Putzes und Miederberitellung | fand der Geſchichte werde, und dafür ſei eben jene Debatte der geeignete | umgepflaſtert. Von den zur Neupflaſterung beſtimmten Straßen iſt bereits 
der Plinthe an den Gebäuden im Fürſtensgarten 230 Tblr. 28 Sgr. 6 Pf. Weg. — Stadtv. Prof. Röpell theilt die Anſicht der Zweckmäßigkeit, bittet | vie Grünſtraße in Angriff genommen worden. 

Dieſer Erat wurde mit den von der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commiſſion ans aber, die Verſammlung möge die Beſchlußfaſſung aufſchieben, bis der Land: [Militäriſches.] Das Lebr⸗Infanterie- Bataillon foll zwar 
gefügten Bemerkungen genehmigt. tag wirklich da iſt. Stadt. Dr, Stein wänſcht den Abschluß der Verband: | dies Jahr nicht zuſammentreten; doch wird die S { 

An Stelle des in den Magiſtrat eingetretenen Stadtrath Hammer er⸗ lung; der Landtag kann vielleicht ſchon in 4 Wochen einberufen werden; es x 5 2 ie Stammcompagnie verftärkt, 
wählte das Collegium den Kaufmann Dapié, Fiſchergaſſe 13, als Mitglied komme darauf an, wie weit das Geld nach den jetzigen politiſchen Conſtella⸗ und müſſen die Mannſchaften am 1. Mai in Potsdam ſein. Für 
des ſtädtiſchen Bank⸗Curatorii für die nächſten 6 Jahre. tionen reicht, und deshalb ſei es gut, wenn die Beſchwerde bald vorbereitet] das Erſatz⸗Bat. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 trifft heute der 

Bei der Diskuſſion über das Geſuch einer Anzahl Bewohner der Ohlauer⸗ werde. Stadtv. Laß witz und Stetter ſprechen ſich in gleichem Sinne aus, erſte Transport von circa 160 Rekruten aus Wohlau hier ein; die 
Ber und der Schuhbrücke um Vermittelung einer Vermehrung des worauf der Röpell'ſche Antrag auf Vertagung abgelehnt, und die Commiſ⸗ übrigen Transporte folgen bis Ende dieſer Woche. Am 1. Mai foll 


. s der Mitte der I „ ſionsvorſchläge angenommen werden. » 
achtwächter⸗Perſonals wurden au Verſammlung Kla Den Anträgen des Magistrats und der Bau:Commiffion gemäß wurde] das Bataillon complet, alſo auf 800 Mann gebracht fein. 


en darüber laut, daß die Controlirung der Nachtwächter in ungenügender e \ ) 1 h . . 
Wee geſchehe. Das Collegium erſuchte den Magiftrat um Hinwirkung auf beſchloſſen: 1) die Anlage einer Waßerleitung in Abzweigung aus der Frie- —* [Siegesfeier] Die von der „conftitutionellen Reſſource im Weiß⸗ 
ſtrengere Ueberwachung, und der Magiſtrat trat mit dem Polizeipräſidium drich⸗Wilhelmsſtraße durch die Mariannenſtraße und fortgeſetzt in der Ber⸗ garten“ veranſtaltete Siegesfeier fand nicht die Theilnahme, welche der edle 
wegen Einführung einer beſſeren Controle der Nachtwächter durch die Ober: | liner-Straße bis zum Haufe Nr. 40, 2) die Aufftellung zweier damit verbun-] Zweck erwarten ließ. Sicherlich aber war der Erfolg nur durch das höchſt 
wächter in Unterhandlung, deren Ergebniß jest vorliegt. Die Sicherheits: dener Röhrbrunnen, 3) die Entnahme der Koſten von 2170 Thlen. aus dem ungunſtige Wetter beeinträchtigt, der Patriotismus jener Geſellſchaft hat ſich 

Bau⸗Extraordinarium. Der bezügliche Antrag des Wagenbauers Linke] bei den mannichfaltigſten Anläſſen hinlänglich beſtätigt. Der Saal erſchien 


Commiſſion erkennt in den gemeinſchaftlichen Vorſchlägen des Magiſtrats] Be 0 1 i 8 
und des Polizeipräſidenten eine zweckmäßige Maßregel, namentlich wenn die] wird dem Magiſtrat überwieſen. 5 geſtern Abend feſtlich beflaggt; auf der Bühne prangten die Büſten S. M. 
Bemerkung des Pol.⸗Präſ. Beachtung findet, daß man die Controle 7 Nach dem Antrage des Bent erhöhte die Verſammlung das dem] des Königs und des Kronprinzen, während der National⸗Hymne und des 


der Oberwächter nicht nach der Reihenfolge, ſondern nach beliebiger Wahl Armenarzte im Oblauerthor⸗Bezirk, r, Bariſch, bewilligte jährliche Hono⸗ Schleswig⸗Holſteinliedes von bengaliſchem Feuer erleuchtet. Den feſtlichen 
der Nrn. der Reviere ſtattfinden laſſe. Nach den Vorſchlägen hören die] rar auf 200 Thlr.; die Armen⸗Commiſſion war nur für 150 Thlr. Nach dem] Theil des von der Springerſchen Kapelle ausgeführten Concertes eröffnete 
Wachtmeiſterpoſten als ſolche auf, und find dafär 13 Oberwächter angeftellt, | Vorſchlage des Stadtv. San. R. Gräter follen die Aufbeſſerungen der Ge⸗] die Weberſche Jubel⸗Ouvertüre, dann folgte der Prolog, der „glorreichen Er⸗ 
deren Functionen genauer vorgezeichnet ſind. Magiſtrat bemerkt, daß die] hälter dieſer Art ſorgfältig unterſucht und das Material bei Aufftelung des | ſtürmung der düppeler Schanzen“, gewidmet von L. A. Pedell, und mit 
eit Anfang Oktober v. J. ins Leben getretene neue Einrichtung zwedent, | Nädjten Etat berückſichtigt werden. Ausdruck von Frl. Clara Scholz geſprochen. An das n Gedicht 
rechend zu fein ſcheine, das bis jetzt weder das Polizei⸗Präſidium Ausſtel. Auf Antrag des Stadtv. Rogge wurde der von der Schulen⸗Commiſſion] reiheten ſich muſikaliſche und Geſangsvorträge, mit welchen die Geſellſchaft 

ungen gemacht, noch bei der ſtädtiſchen Auſſicktsbehörde wieder Beſchwerden] gebilligte Vorſckaag des Magistrats 75 Verlegung der Realſchule z. h. Geift [von den Herren Prawit, Letzner, Kellner u. A. erfreut wurde. Die 9 
eingegangen. Damit erklärte die Verſammlung, nach dem Commiſſionsan⸗ in den prolectirten Neubau am Nikoloiſtadtgraben bis nach der Vollendung] Leiſtungen waren oft von lebhaftem Applaus begleitet. 
trage, die Sache für erledigt. 3 Paar ae aße v0 genehmigte die Verſammlung die Verwen⸗ e. [Circus Suhr. % der geſtrigen Vorſtellung fand die Berloos 

Demnächſt bewilligte die Verſammlung nachträglich die Unterhaltungs | ſchente in Fobe von 38 Tolk eine Beſtimmung eingegangenen Ge. fung eines werthvollen Pferdes ftatt, welches dem glücklichen Gewinner 
beten der neu eingerichteten 4. Klaſſe zur evangeliſchen Clementarſchule] von der hiefi E GassAttien-Gefell ar. 3 Pf. ebenſo die Einlaſſung auf die |verabfolgt wurde. Das raſtloſe Streben dieſer Geſellſchaft, dem Publikum 
Nr. 13 pro 4. Quartal 1863. Auf die Anfrage der Stadtv. Dr. Eger, be 8 er hieſigen 1 en ſchaſt tiber die Stadtgemeinde angeftrengte | immer Neues, Gutes zu bieten, verbient wahrlich alle Anerkennung — das 
I Ra der Ueberfüllung mancher Elementarklaſſen und anderweiliger Uebel: | ge wegen Zahlung 5,705 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf nebſt 1050 Thlr.] Publikum belohnt das Streben durch reichen Beifall und, was das Wi 

1 * 


a : 5 Sgr. 3 Pf. rüdjtändiger Verzugszinſen ſowie wegen Vertrags igſte i i 
> Dr. 8 Di h n gserfüllung.] tigſte ift, durch zahlreichen Beſuch. In der Akrobatie leiſtet ? 

ande erwiderte Schulrath Prof, Dr. Wimmer, daß Bemühungen des Wie der Oberbürgermeifter auf die Interpellation des Stadtv. Credner pe Kol Me eines. Herr 5 ltemang hat es in Schulretlen 
widerte, hat der Bogen b dem Prozeſſe wegen der Röhrenlegung ſeitens zu bedeutender Fertigkeit gebracht, — Auch hier tritt der Owenbändiger 
a ln e N 5 errmann wieder auf. Volle Anerkennung erringen ſich die von Herrn 
Grweil, Vorſtellung = 5 18 der barmh. Brüder um eine Beihilfe zum] Direktor Suhr in Scene geſetzten Pantomimen, faſt täglich wird eine neue 
ge eee le e en dene ma Fee 6] n Fe e J f ann 
\ Ar egen i i 
3 hie ab doch a e Regelung der Terrainverhälkmſe > ge 2 55 mit oft Perſonen und 60 Pferden glücklich be⸗ 
N Ne RE 18 55 S e. [Zur Oder] Der Waſſerſtand der Oder ift i 

Magiſtrat hatte beantragt, daß von Erſtattung der Koſten für die Theater⸗ 128 indeß st er nal abe. Das en fel den Bali 


f agiſtrats au die baldmögliche Abhilfe im Laufe der nächſten Jahre ger 
(HE richtet find, it der Verlängerung des Vertrages über die für das Magda⸗ 
. lenen⸗Gymnaſium benutzten Räumlichkeiten in dem Haufe Altbuſſerſtraße 
0 Nr. 10 vom 1. Juli 1865 bis dahin 1868, wobei der jährliche Miethspreis 
* auf 1200 Thlr. erhöht wird, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden. 
ir Ferner werden 36 Thlr. behufs Verſtärkung der Ausgaben für Bereinigung 
der höheren Töchterſchule am Ritterplatze pro 1864 bewilligt. Ebenſo ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Vertretungskoſten für 58 Geſangsſtunden, 
il welche der Lehrer David Letzner fi den erkrankten Keſengle eas nie 
| director Siegert, an der Realſchule z. h. Geiſt vom 25. Januar bis 
Hi 5 29. Februar ertheilt hat. Nach den Anträgen des Magiſtrats und der Schulen⸗ 
1 Commiſſion beſchloß ſodann die Verſammlung, daß 1) die bishertge Amts⸗ 
10 wohnung des Prorector lr. Kampmann im Cliſabet⸗Gymnaſium zur Er⸗ 
10 1iaſichtung von Schulllaſſen verwendet; 2) dem Dr. K. vom 1, Juli ab, fo 
Mi lange er im Amte, eine perſönliche Abfindung von 350 Thlr. jährlich; 
118 3) die bauliche Einrichtung ſelbſt nach dem Grundriß und dem Anſchlage 
Ni er 144 Thlr. 23 Sgr. ausgeführt, und 4) der Betrag der Einrichtungs⸗ 
llloſten, ſowie die Abfindung des Dr, K. für das laufende Jahr aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei entnommen, letztere auch auf den 
nächſten Etat gebracht werden ſoll. Im Laufe der Debatte fragte Stadtv. 
Dr. Aſch, ob es nicht möglich ſei, daß die an die königl. Regie⸗ 
rung über die öffentlichen Prüfungen eingeſendeten Berichte auch zur 
Kenntniß der Verſammlung gelangen. Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
erklärte dies für ganz unbedenklich. Stadtverordneter Burghardt 
tte die n Ausführung der ſeit längerer Zeit beſchloſſenen 
aulichkeiten für ſtädtiſche Schulen angeregt, und war dabei von dem Stadtv. 
Ludewig unterſtützt worden, aut Oberbürgermeiſter Hobrecht erwi⸗ 
derte, der Magiſtrat könne das Exitatorium nur ruhig hinnehmen, andere 
Baulichleiten eien für den Moment dringender; doch verſichert Redner in 
1 mit dem Schulrathe, die Verzögerung ſolle nicht länger 
als unumgänglich nothwendig, dauern. 
Gutachten der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commiſſion nd er⸗ 


Feuerwache Abſtand genommen werde; die Sicherungs⸗Commiſſion em : i i 
dagegen. die Vorlage möge dem Magiſtrat ar Sl mit 1 — Ante. 0 bb n ee alle Verler e de er 
ſtellen übergeben werden, daß er die Wiedererlangung der Koſten auf dem ange des Monats ein Fallen eingetreten war, ſtieg das Wa doch wi 5 
Rechtswege verſuche Damit erklärte ſich auch das Collegium einverftanden. | bis über 18 Fuß; jetzt fällt es allmählich: 22 pril 18 u 26 1 i 
Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen wurde die Verſammlung, in der 17 Fuß 9 Zoll, 27. April 17 Fuß 8 oll, 28. April 17 Fuß 6 ne 
68 Mitglieder anweſend, gegen 7 Uhr geſchloſſen. Dem Vernehmen nach ſtehen in kurzer Zeit wieder Vergnugungsfahr⸗ f 
Re 8 ten mit Dampfern nach Oswitz in Ausſicht. r 
[Induſtrielles.] Für das 6. Armee⸗Corps find von Seiten] [Der Ziihzug] am Strauchwehr, der wegen der fühlen Witterun 
des Kriegs miniſteriums 100 Stück eiſerne Kanonen⸗Lafetten zu Depreſſions⸗ bisher wenig ergiebig war, hat in den letzten warmen Tagen die beſten Her 
Feſtungsgeſchützen in der Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt der! ſultate geliefert. Der niedrige Preis der Fiſche zieht Maſſen von Käufern 
Herren Schmidt u. Comp. (Lehmdamm) beflellt und bereits in Aus⸗ 777 e ng ans Wehr. — Einen bedeutenden Verluſt erlitt der 
führung begriffen. Dieſe ſogenannten Hohe-Rahm⸗Lafetten werden von 2 85 Nacht a 15 fein Jahalt N che nen ie 5 
Schmiedeeiſen gefertigt, und befindet ſich eine eiſerne Schraube, zum gegeben wurde. A f 
genauen Richten des Geſchützrohres, an der Vorderſeite, während die|_ ** Unfall.] Ein hieſiger Buchhalter, welcher in der ehemaligen Zucker⸗ 
ganze Loſette auf Rollen wißt. Der bemährte und welt äber die ſcreglle Wet un ? Beben gedomenet  Berfäbe dr aach in Fg 
2 : 4 reckliche Wei eben gekommen. Derſelbe war nämlich in Folge 
A, e an gute Ruf dieſes Fabrik- eines unglücklichen Sturzes in eine dortige Cloakengrube gerathen und wäre 
5 „ gen Leitung feiner Beſitzer, bürgt für] unfeblbar erftidt, wenn nicht zufällig ein hinzugekommener Herr die ſchon 
die exacteſte Lieferung. ſchwachen Hilferufe gehört hätte, worauf jenem baldige Rettung zu Theil wurde. 


e. [Bauliches.] Obwohl die Bauluſt gegen das Vorjahr bedeutend ab (Beſitzveränderungen.] Gut Nr. 36 in Nieder Polkwitz (ſtädtiſch), 
genommen hat, beginnt doch ſchon in vielen Vorſtadten 3 ein ua Kr. Glogau, Verkäufer: gi Richtſteig, Käufer: Oekonom Bein 
Dem A Mauern. Eine ſehr freundliche Umgeitaltung bat der Theil der Stadt er-] . Rittergut Luckow, Kr. Nybnit, Verkäufer: Mütter gutsbeſitzer Padrock, 
klärte ſich die Verſammlung mit dem Antrage des Magiſtrats einverftanden, | fahren, welcher .cn der Kloſterſtraße, der Tauenzienftraße und der hube- | Käufer: Oberamtmann Bargander. — Rittergut Schwoitſch, Kr. Breslau 
daß dem Brunnenmeiſter Stumpf bierjelbft die Erbauung eines neuen [ner Chauſſee liegt. An der Vorderfront erheben ſich ſtattliche Gebäude, die Verkäuferin: Baronin v. Lützerode, Käufer: Dr. Kulmiz. — Müblengrunds 
Brunnens bei dem Sckweizerei⸗Etabliſſement im ſcheitniger Park für feine anſtoßenden Gärten find meift mit Geſchmack und Eleganz angelegt. Die ſtück Nr. 27 zu Borganie, Kr. Neumarkt. Verk.: Müblenbeſitzer Hainte K 1 
Mindeſiforderung von 112 Thlr. übertragen werde, und daß, ſofern ſich durch alten kleinen Häuſer in jener Gegend find fait alle verſchwunden, elegante fer: Ritterabſ. v. Uslar auf Borganie. — Ritterguk Teſchenau, r. — 
deen vorgeſchriebenen Bohrverſuch erſt in einer tieferen Erdſchicht beſſeres ] Neubauten an ihre Stelle getreten. „Das Alte ſtürzt und neues Leben lädt] Cofel. Verkäufer: Rittergbſ. Chrozowesz, Käufer: Pr.⸗Lient. a. D. v. Pritt⸗ 
il Waſſer vorfinden follte und der Brunnen tiefer gebaut werden müßte, die aus den Ruinen.“ — Dagegen ſcheinen viele Häufer im Inneren der Stadt witz Gaffron auf Giersdotf. — Rittergut Probotſchütz, Ar. Treunitz, Vers 
ih Mehrkoſten nachzubewilligen find, Ber . einen immer antiferen Charakter anzunehmen, oft wunderlich nehmen ſich die käufer: Graf v. Schwerin auf Bohrau, Käufer: Hauptmann v Obeimb in 
"Ti Hierauf folgte die Berathung über die Beſchwerde wegen des Conflikts] verwahrloften alten Giebel neben modernen Bauten aus. Die Facaden ders Oels. — Bauergut Nr. 9 zu Probnitz, Kr. Neuſtadt, Verkäufer: Gutsbe⸗ 
mit der kgl. Regierung aus Anlaß der an Se. Majeität den König gerichte⸗ ſelben bieten ein dankbares Feld für Meuovationen, gegenwärtig indeß find | rer Müller, Käufer; Defonom Hübner in Dittersdorf, Rittergut Nieder⸗ 
A: ten Petition vom 11. Juni v. J. Wir haben den den Miniſterial⸗Beſcheid | bejonders die unbemohnten oberſten Etagen von Wind und Wetter geſchwärzt Girbigsdorf, Kr. Gorlitz, Verkäufer: Baron von Lützow, Käufer: Kreis⸗ 
And die dezüglichen Vorſchläge der für dieſe Angelegenheit ernannten Special: |die Verzierungen und Geſimſe defekt und an die Fenſter iſt ſeit Decennien richter v. Sydow in Goerlitz. „ Nitteraut Groß⸗Kriſchen. Kr. Läben, Vers 
Commiſſion bereits früher in dieſer Zeitung mitgetheilt. Vorſitzender moti- keine reinigende Hand gekommen. Möchten doch die Hausbeſitzer die Prin- käufer: Rittergbſ. v. Nikiſch⸗Roſeneck, Käufer: Lieut. Notbenbac. 
Drirte nun die Vorſchläge näher, indem er bervorhob, daß es fi) bier für] zipien der Verſchönerung nicht ganz ignoriren und mit der Zeit fortſchrei⸗ a (Schl. Landw. Ztg.!) 
18 die Vertreter der Stadt um ein Fundamentalrecht, das freie Petitionsrecht, tend beitragen, den Eindruck des Anblicks freundlicher zu machen! — 3 . 
handle, welches durch die Verfaſſung jedem Staatsangebörigen obne Unter⸗ bb. (Gedenkſtein. — Pflaſterung.] Ein auf der Stockgaſſe wob⸗ * Nimptſch, 27. April. [Was ein Landrath nich f 
ſchied des Alters und des Geſchlechts garantirt ſei. Schon nach älteren Der nender Bäckermeiſter hat bei Umpflaſterung des unterſten Theiles der Stod: | Alle8 verordnet.] Unter der Ueberſchrift: „Verordnungen des 
K mmungen ſoll der Vorſitzende die bei ihm eingehende Sachen der allge: gaſſe den dort befindlichen Denkſtein mit dem Datum „20. April 1844“ töͤniglichen Landraths⸗Amtes“ bringt das hieſt ' Kreisblatt einen 
maeinen Beralbung unterbreiten, die Verſammlung aber iſt nach § 47 der wieder heben und reftauriren laſſen. Am 20. April jeden Jahres findet man ons R beim Leitart ſide K 7 en 
Stadte⸗Ordnung zur ſelbſtſtändigen Ausführung ſolcher Beſchlüſſe, wie in] um dieſen Stein einen großen Kranz gelegt, ohne daß man bis jetzt hat er⸗[der „Provinz.⸗Corr.“ entnommenen Lei artikel. Es heißt darin, daß 
dem vorliegenden Falle, berechtigt. Es frage ſich nun, ob das Collegium fahren können, wer der Spender dieſes Kranzes iſt. Der Denkſtein wurde ein Herzogthum Schleswig⸗Holſtein ſelbſtſtändig und in enger Verbin: 
ſich bei dem bisherigen Inſtanzenzuge und dem Beſcheide des Miniſters bes zur Erinnerung des im Jahre 1844 den 20. April dort ftattgefundenen gro-] dung mit Deutſchland hergeſtellt werden müſſe, und daß die Wünſche 
ruhigen, oder noch den Leſchwerdewe an die Kammern einſchlagen wolle. ßen Feuers gelegt, wobei bekanmlich ein Rohrmeiſter der Tiſchlerſpritze beider Bevölkerung auf geordnete und geſetzmäßige Weiſe zum klaren Aus 
Die Beſchwerde an das Herrenhaus fei überflüſſig, die an das Abg.⸗Haus]Einſturz des Giebels fein Leben verlor. Auf dem Steine ſelbſt finden wir drucke kommen ſollen Da' Landrath a 
möchte bald vorbereitet werden. das Datum ſowie einen Pfeil, mit der Spitze nach dem Hauſe Nr. 18 („Stern“ ru land, Da ur der Herr Lan verordnet, werden 
Stadto. Dr, Elsner erklärte das Reſcript des Miniſters für einen neuen | genannt) zeigend. — Die Neupflaſterungen als auch die Reparaturen der England, nemark, Schweden und Rußland wohl keinen Widerſpruch 3 
Beitrag zu dem alten minifteriellen Dogma vom „beſchränkten Unterthanen: 1 Straßen haben auch in dieſem Frühjahre im ausgedehnten Maße ihren An⸗ mehr wagen. 


die Gewalt der Königlichen brachte. Alles floh und nur der Diener Deputirter bei den Generalſtänden, machte er die Bekanntſchaft d'Au⸗ ärztliche Hilfe gleich zur Hand war, fo ift es gelungen, die Unglackliche zu 


f i Frangois zurück. Ein Haufen betrunkener Marodeurs ſtürmte] biques, welcher uns folgende Notiz überliefert hat: „ ah ihn 42 retten, fie iſt jedoch erſt nach zweitägigem Ringen mit dem Tode wieder zu 
blieb bei Frangois 3 Hauf ener Marodeurs ſtürmte | bique 0 jolgenbe Notiz 0 Ich ab Bewußtſein gekommen. Inzwiſchen erregte die That des im ganzen Saufe 


* * 2 . 0 * 7 2 m 3 . N N 15 
in Haus, quartierte ſich ein und wurde Civille, alles Bittens und Jahre nach feinem letzten Abenteuer als Deputirter der Normandie: geachteten Mädchens natürlich bei allen Nachbarn das größte Aüfſehen. Man 


Flehens feines treuen Nicolas ungeachtet, hinausgeworfen. Außer ſich ſo oft er unterzeichnete, ſchrieb er jedesmal unter feinen Namen: rieth bin und ber, was wohl der Grund zu dem Selbſtmord geweſen, und 
vor Verzweiflung ſchlug der Diener einen der Landsknechte mit einem Francois de Civille, dreimal geſtorben, dreimal begraben und am meiſten that ſich darin der heimliche Geliebte ee ie ni uns * 
dacht hatte, ſeinem Leben ein Ende zu machen, vielmehr nach dem Abſchied 


* Stuhl zu Boden, um im nächſten Augenblick von deſſen wüthenden dreimal auferftanden durch die Hand Gottes.“ 

8 PN ; : für's Leben ruhig an feine Arbeit 5 i 

Be ee Br 5 Chile A Und dieſer Mann, welchem ſchen die Schwelle des Lebens verwehrt | natürlich die Multer, le ſtets ihr 9 lebles Kind auf bas Zanlicſte behame 
geworfen; und damit der immer 9 ſchien, brachte ſein Alter auf 83 Jahre und wäre dann auch noch] delt hatte. Als fie wieder ganz hergeſtellt war, drang dieſelbe Beta in 


Zeugniß ihrer Miſſethat ablegen möge, faßten fie ihn und warfen ihn] ni rheit ſchützte; i die Tochter, ihr den Grund der unfeligen T itzutheilen. Dieſelbe ſchw 
f y nicht geftorben, wenn Alter vor Tocher allein er zog ſich jedoch, bis bie Mutter ihr end en Arte, — 9 = im Fe ph 12 


zum Fenſter hinunter. eine heftige Erfältun indem er eine Winternacht im Frei di b 
{ i den und anne eien Au: (die Mutter) habe ihr Kind unmenſchlich bebandelt, auf fie falle ſomit ein 
fiel n ien run Mar Be Hiforifeer ige 5 5 u ien e,, e ache nn 8 
f g } mal gabe iſtoriſcher iß nach, ehung. um Sprechen, und jo iſt de achtbare Be 2 — 
nez auf demſelben ungewöhnlichen Wege. Ueberdies milderte ein unten n ſch ee 8 führers herausgekommen. Wie man über daſſelbe denkt, ne — voll 
RATE nicht erft zu betailliren. Strafbar ift der Aufhetzer zum Selbſtmord übrigens 


liegender Haufe Miſt die Kraft des Falles. Nach einiger Zeit kam u : F i ( \ 
3 3 52 u ſich; er fühlte eine eifine Kälte und als er ſich mit] Berlin. [Ein Liebesverhaltniß und feine Folgen.] Ein jun-] nicht, da der Selbſtmordverſuch ja auch nicht ſtrafbar ift. Die arme Ver⸗ 
— 9 Siſewabe m 7 5 5 5 er ig Ern bel ey hatte ſich mit der woftezahſche — 75 gr Beamtenwittwe führte ſoll jetzt vollſtändig von ihrem Liebestaumel geheilt fein. (Ger. Z.) 
an Seite mit einem Leichnam; es war der ſeines Dieners und einzi⸗ „ und das bu gr Kind fo für fi einge⸗ 
. U 


b m; es n 8 endlich ihm gang hingegeben hatte, in dem feſten Vers [Armandine.] Der Prozeß Armand hat wenigſtens das Gute gehabt 
gen Freundes. Dieſer Anblick rief ihm alle eben erlebten Schreckens trauen, daß eine baldige Heirath es mit dem 0h geliebten Manne vereini⸗ den Cotillontanz um eine — Tour zu 4 7 Es mu - be 
bilder zurück; voll Verzweiflung und von Allen verlaſſen, ſuchte nun en werde. Letzterer hatte dies Verbäͤltniß N — ſo geheim gehalten und] der Cavalier mit verſchiedenen farbigen ſeidenen Bändern ſich ſelber die 
der junge Mann freiwillig den Tod. Er grub mit den Füßen ein etrieben, daß Niemand, ja nicht einmal die — er der Geliebten auch nur | Hände auf dem Rücken in einer möglihft grazidſen Schleife zuſammenbin⸗ 
Loch in den Miſt und kroch binein, als fein eigener Todtengräber die kleinſte Ahnung von einer Annäherung der erden jungen Leute hatte. den, und die Dame muß den Gefeſſelten dann wieder in Freiheit ſetzen. 

och in en mein eig teng Wie er jeinem Mädchen mittheilte, ging ſeine Stellung — er arbeitete in] Armandine heißt dieſe eben fo gemüthliche als geiſtreiche neue Figur, die 

Wäre es nicht durch unverdächtige Zeugen erwieſen, daß der Aermſte] dem Haufe, in welchem die Geliebte wohnte verloren, ſobald er je t ſchon] natürlich in Paris erfunden wurde. 


in dieſer Lage, mit einer fürchterlichen Wunde, mit dem Heirathsplan hervortrete. Vor einigen Wochen fühlte das junge — f 
en ee Dee verzehrt ala babe — wer Mädchen, daß feine gabe nicht ohne Folgen geblieben el Es theilte dies (rreffende Antwort] „Rennen Sie ewas Langweſſigeres als eng» 
pürd 5 Ablauf dieſer Zeit wurde er 5 efund dem heimlichen Bräutigam mit und forderte ihn auf, fie nunmehr ſchnell zu liſche Soirzen und als die Engländer im All emeinen?“ Mit dieſer Dir 
würde es glau en? Erſt nach Ablauf dies Ne en. heiralhen, damit fie vor Schande bewahrt werde, worauf er entgegnete, daß | wendete ſich in einer der lezten Abendgeſellſchaften im engliſchen Geſandt⸗ 
Herr v. Croiſſet, fein Vetter, batte zufällig erfahren, Frangois ſei ver: er 1 nicht im Stande ſei, eine . zu ernähren, daß er aber feine ſchaftshotel in Paris ein Mitglied des legislativen Korpers an Lord Cowley, 
wundet in der Stadt zurückgeblieben. Auf der Seite des Königs Geliebte doch vor der Schande bewahren wolle, indem er mit ihr ſterbe. Zus den er nie geſehen, obgleich er bei ihm zu Gaſte war. „Sie haben vollkom⸗ 
ſftehend, war es ihm ein Leichtes, alle Hinderniſſe zu überwinden und! zit ſchlug er ihr vor, fie wollten ſich Beide erbängen, d. b. Jeder in feiner men Recht‘, lächolte der engliiche Diplomat, 5 Sie ſtuͤd j denfalls wenis 
die Stelle e fl dings nichts anderes als einen Leich⸗ Wohnung, damit auch nach ihrem Tode das Geheimniß ihrer Liebe ger zu beklagen als ich. Sie konnen ſich ent edle l. ich aber kann es nicht 
. zu ermitteln, wo er allerdings h aaa eihnt nicht an das Tageslicht komme. Hierauf ging das Mädchen aber nicht ein | — als 00 des Haufes.“ Man denke ſich die lächerliche Figur unſeres 
I v, . ee 
Be „ ur Unkenntlichkeit entſtellt, anſcheinen v8, he. In der vergangene ahmen die iebes⸗ ö 3 Sr Eee 
N 3 0 . F Der „Examiner“ theilt in Bes auf die be⸗ 
6 


das Auge no ; „leute, als die Mutter des Mädchens ſich voraus ſichtli mehrere Stun . } 
ech. Nochmals wurde alles ervenkliche an: pen entfernt hatte, zättlichen Westen bon einander, er Derfprad fofort in] ſckleunigte Abreiſe Garibaloi’s folgende Tbatfahe mit: „167 Deputationen 


* 


FERNE 


gewandt und nach ſechs Monaten war der junge Mann vollſtändig her⸗ ei ; ö ; ibaldi tellt 
z 2 feine Wohnung zu gehen und fi rſticken, und die Geliebte machte fi) | hatten darum gebeten, Garibaldi vorgeſte zu werden, und Damen, alle 
geſtellt. in der ihrigen ohne Auſſchub . Zungchſt zog ſie ſich ihre jung und ſchön, ſchickten in . Geſuche um Haarlocken ein. 
a i 


Nun ſchien des Glückes Sonne ſei i ) i 
\ nwende eingetreten zu ſein; nach fo|beften Kleider an und fhmüdte ſich mit den wenigen Koftbarkeiten, welche] Nach vorgenommener Beredhnun ls Thatſache heraus, daß 
gräßlichen Leiden ſuchte der noch ſo junge Mann das "Beben zu u he befah, dann machte fie Roblenfener im Ofen, ſchloß die Klappe und legte Garibaldr, nachdem er I alle laſſen vom Kopfe, fo wie ſeinen Schnauz⸗ 
ben; wer will es ibm veracgen? Mach der Thronbeſteigung Hein: ſich auf das Sopba. Ein glüdlier Zufall wollte es, daß die 1. uten fel. und Badenbart hätte e Glen Schide 1 a Senden kae cn 
richs IV. wurde er gleich dieſem katholiſch, 1590 Kriegs 8 10 | her, als fie gewollt, nach Hauſe kam. Als die Thür zu ihrer Wohnung] wenden müſſen, wenn er dieſen Geſuchen hätte Genüge leiſten wollen.“ 
hielt dann ein Commando und zeichnete 1 atheil commiſſar, et: nicht geöffnet wurde, ließ fie dieſelbe e rr / er a re re 
; haft aus. Als poll Kohlendunft und auf dem Sopha ihr Kind in den letzen Zügen, Da * Mit einer Beilage. * 
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Beilage zu Nr. 197 der Breslauer Zeitung. 


kohlige Subſtanz liefern, die zwiſchen dem Zapfen und Lager befindlich, letz⸗ 
teres ſehr bald abnutzen. Mit Oel getränkte 1 dagegen geben un⸗ 
ter Vermeidung dieſes Umſtandes ein viel beſſeres Aefultat. Die fo ge⸗ 
ſchmierten Achſen werden polirt und glänzend, weil das Oel nur eben in der 
nöthigen Menge zugeführt wird und eine ganz dünne Schicht darum bildet. 
Beſonders werden Späne von Tannenholz wegen ihrer großen Claſticität 
empfohlen. — Ein neuer Apparat zum Entwäſſern des Dampfes 
der Dampfmaſchinen iſt von Pougault in Decize (Nie vre) erfunden 
worden; eigentlich iſt er indeß nur eine verbeſſerte Auflage eines früher von 
ihm erfundenen Apparates. Zeichnung und Beſchreibung finden ſich im 
Genie industriel Octbr. 1863 pag. 195. — Das Bull, de la soc. q encour. 
Decbr. 1863 pag. 708 beſchreibt die Reſultate einer Prüfung der Eiſenmen⸗ 
nige von A. de Cartier in Anderghem (bei Brüſſel). Die Eiſenmennige 
iſt als Material für Oelfarben in Vorſchlag gebracht; ſie ſoll zur Herſtellung 
des erſten Ueberzuges behufs Schutzes des Elſens und anderer Metalle vor 
Oxydation dienen und wird durch eine beſondere Behandlung eines Eiſen⸗ 
erzes erhalten. Der Anſtrich fällt befjer und billiger damit aus, als 
der mit gewöhnlicher 1 55 Mennige, auch kann ein guter Kitt bergeſtellt 
werden. Der Preis iſt 6% Thlr. pro Ctnr., wogegen der der gewöhnlichen 
Mennige 12 Thlr. Mit verſchiedenen Stoffen gemiſcht, liefert ſie eine mehr 
oder weniger dunkle, für Holz, Eiſen oder Gußeiſen geeignete Farbe. Bei 
der Anwendung iſt, wie bei jeder anderen Farbe, eine gewiſſe Menge Siccativ, 
aber nicht über 5—6 % zuzuſetzen. Eine Prüfungs⸗Commiſſion hat zur 
Prüfung der Farbe verſchiedene Anſtriche mit derſelben und gleichzeitig mit 
Bleimennige auf Holz, Eiſen, Eiſenblech und Gußeiſen angebracht und dieſe 
während 9 Monaten der Einwirkung der Atmosphäre ausgeſetzt. Aus die⸗ 
fen Verſuchen folgt, daß die Eiſenmennige eben fo viel Adhäſion an das 
Holz beſitzt, wie die Bleimennige, daß ſie ſogar unter dem Pinſel ſich beſſer 
ſtreichen läßt, als die Bleimennige, ſo daß ſie vielfach zum Grundiren an⸗ 
zuwenden iſt. Auf Eiſen beſitzt fie den Vorzug, das Metall, namentlich bei 
etwas rauher Oberfläche deſſelben, beſſer zu deen und ſich inniger damit zu 
verbinden. Bei Anſtrichen auf Eiſenblech hat ſich kein Unterſchied heraus: 
geſtellt. Die Eiſenmennige trocknet etwas langſamer, allein der Anſtrich iſt 
regelmäßiger und fordert etwa 1s weniger als von der Bleimennige. Nach 
den Verſuchen der Commiſſion, ſtellt fi der Quadratmeter Anſtrich für Blei: 
mennige auf 45, für Eiſenmennige auf 12 Centimes, mithin für letztere um 
33 Cent. billiger. Ein fernerer Vorzug iſt der, daß die Farbe in Folge des 
geringeren ſpeziſiſchen Gewichts der Eiſenmennige ſtets fluſſig bleibt, wäh: | 
rend bekanntlich die gewöhnliche Mennige ſich bald zu Boden ſetzt. Da die 
Eiſenmennige kein Blei enthält, fo iſt fie auch nicht giftig, was für jede 
Art der Anwendung und für die Arbeiter ein großer Vorzug iſt. Eine chemi⸗ 
ſche Unterſuchung, welche von Pagen ausgeführt wurde, ergab, daß die Eiſen⸗ 


4. Oels, 27 April. [Schulangelegenheiten.] Am 24. April fand 
die Prüfung derjenigen Handwerkslehrlinge ftatt, welche die hieſige ſogenannte 
Sonntags ſchule beſuchen. Obgleich die ſlädtiſchen Behörden in jeder Art 
biefes Inſtitut unterſtützen, fo giebt es doch noch gar viele Handwerksmeiſter, 
welche den Werth einer ſolchen Repetitionsſchule, denn mehr kann ſie wohl 
nicht ſein, nicht zu würdigen wiſſen, und deshalb das nicht ſind, was ſie ſein 
ſollen: Vertreter der Eltern. — Gin erfreuliches Bild gewährt das 
Mädchen⸗Inſtitut unter Leitung des Fräul. Spruth. Dieſe Anſtalt zeichnet 
ſich durch ihre hervorragenden Leiſtungen rühmlich aus, und nun iſt den 
bereits früher errichteten Klaſſen noch eine Selecta beigefügt worden, deren 
beſondere Aufgabe es iſt, tüchtige Lehrerinnen reſp. Erzieherinnen heran⸗ 
1 — Auch die hieſige Elementarſchule erfreut ſich der beſonderen 

ufmerkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden, auf deren Veranlaſſung ein neuer 
Organiſationsplan entworfen wurde. Das bisher beſtandene, aber wenig 
frequentirte ſtädtiſche Mädcheninſtitut ſoll aufgehoben und die an demſelben 
erübrigten Lehrkräfte der Elementarſchule zu gute kommen. Möge recht bald 
ein feſter Grund gefunden werden, damit nicht das leidige Experimentiren, 
wie an manchen andern Orten, Eingang finde, wobei die Lehrer erſchlaffen 
und die Schüller nichts lernen. — Vor einigen Tagen wurde der Vorſtand 
der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt neu gewaͤhlt. Dieſes Inſtitut wird durch 
Unterſtützungen hieſiger Damen und durch einen Beitrag des Magiſtrats er⸗ 
halten und hat bereits des Segens viel geſtiftet, ſo daß ſein Beſtehen zur 
Nothwendigkeit geworden ſein dürfte. 


8. Roſenberg O. S., 27. April. Siegesfeier. — Trottoir. — 
Lebrereonferenz. — Merkwürdiger Selbſtmord.] Am geſtrigen 
Abende vereinigten ſich viele angeſehene Bewohner unſerer Stadt, um den 
vor 8 Tagen jo ruhmboll errungenen Sieg bei der Erſtürmung der düppeler 
Schanzen in trauter Tafelrunde zu feiern. Ungetrübter Frohſinn, vor dem 
confeffionelle und ſelbſt poltiche Parteiintereſſen entſchieden ſchwinden 
mußten, herrſchte bis zum letzten Augenblick. Eine zum Beſten der Verwun⸗ 
deten veranſtaltete Sammlung ergab 13 Thlr. Viel Intereſſe bot die Ver⸗ 
auctionirung eines däniſchen Pfennigs, welchen Herr Seifenfabrikant 
Schellhammer als Meifibietender für einen namhaften Preis erhielt. Ein 
ut e Männergeſang trug ebenfalls viel zur Verſchönerung der 
eier bei. 3 75 deutlicher zeigt ſich das Streben des hieſigen Magi⸗ 
rats, daß Roſenberg hinter den Städten gleichen Ranges nicht zurückbleibe. 
o wird jetzt u. A. der Ring mit Trottoir belegt, wozu die Koſten von dem 
Ertrage der Hundeſteuer beſtritten werden. — Heut wurde die alljährliche 
ehrerconferenz unter dem Vorſitz des Stadtpfarrers, Erzprieſters und Schu⸗ 
leninſpectors Hen. Strauß bei ſehr zahlreicher Betheiligung der Lehrer 
5 8 a Et Bund wurde die 1 ain 0 7 A 
Lehrer⸗Wittwenkaſſe für, ejten vorgenommen, welche einſtimmig auf den | mennige außer 25 Proz. Thon nur reines Eifenoryd enthalte. Die braune 
um a. nützliche Inſtitut fo ſehr verdienten Pfarrer Lic. Bau de zu Bres⸗ Farbe if weniger glänzend, wie die der 0 Mennige, aber beſtän⸗ 
u fiel. Sodann wurde auf die Wichtigkeit des Religionsunterrichtes in den | iger. — Die „neueſten Erfindungen“ 1864 Nr. 5, beſchreiben „eine 
lementarſchulen hingewieſen. Auch die Art und Weiſe der Strafen wurde Filkerpreſſe zum Behufe der Entfernung des Saftes aus dem Scheideſchlamm 
eſprochen. Schließlich wurde den Lehrern vom Vorſitzenden die Frage zur für Zuckerfabriken“, von Bachofen don Echt. Die Preſſe beſteht aus 
a gehen: Auf welche Weiſe lann der Lehrer die Schüler zum | einem Kaſten, der mit Filtrirvorrichtungen verſehen iſt; außerdem verhindern 
Se Bose a 0 ß des Gelernten führen? — In voriger Woche kam in] Lappen, daß der Saft unfiltrirt abläuft. Hit der Kaſten gepadt und dicht 
aſan ein merkwürdiger Selbſtmord vor. Ein Bauer kam! verſchloſſen, jo wird durch das Zuleitungsrohr der Scheideſchlamm mittelſt 


nämlich eines Abends berauſcht mit feiner ebenfalls nicht mehr nüchternen ei i 3 i 0 ingettt 
Ebebälfte nach Haufe. Der Bauer von deiner a = MR einer Drudpumpe, eines Montjus oder ähnlicher Vorrichtungen eingetrieben, 


aufgefordert, ſich zu Beit zu begeben, ſetzte fi, die liebevollen Einladungen 
nicht beachtend, auf eine Ofenbaß während jene zu ihrem in der Wiege Hi 
mernden Säugling geht. Als fie nun darauf ihren Mann in der Finſter⸗ 
niß aufſuchen will, um ihn nöthigenfalls ſelbſt zu Bett zu bringen, findet 
ſie ihn todt. Er hatte ſich an einer S mittelſt eines Halstuches er⸗ 
hängt. Alles dieſes war das Werk weniger Minuten, in demſelben Zimmer 
5 — geringſte Geräuſch ausgeführt. Die Veranlaſſung dazu kennt man 
n t. 


durch das Saftableitungsrohr ſoll d klar ablaufen. Man kann durch 
heißes Waſſer die Schlammkuchen lee dee 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
J Breslau, 28. April. In der dies monatlichen Conferenz des Ver⸗ 
waltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde eine für den 
Geſchäftsverkehr ſehr wichtige Tarifſmaßnahme in Bezug auf die Beförderung 
von leeren Faſtagen und Säcken beſchloſſen. Bekanntlich werden von den 
meiſten Bahnen des öſtlichen Netzes leere Faſtagen (Fäſſer, Körbe, Kiſten) 
Geſetzgebung Verwaltung und Rechtspfle ſofern ſie zum Verfüllen verſandt werden, und demnächſt innerhalb 3 Mo⸗ 
5 { "N ge. naten wiederum im gefüllten Zuſtande bie Bahn pafſiren, oder wenn fie 
Ratibor, 27. April. [Ein Preßprozeß!] ſteht, wie wir hören, nach zurüdgelegtem Transport in gefülltem Zuſtande in gleicher Friſt leer 
auch bei uns in Ausſicht und zwar gegen den „Oberſchleſiſchen Ans en werden zum Satze der erm. Kl. A., und leere Säcke unter den⸗ 
jeder .. Diefes, hier wöchentlich erſcheinende Matt iſt lediglich zur Ver⸗ ſelben Vorausſetzungen ganz frachtfrei befördert. — Die Gewährung dieſer 
ffentlichung von Anzeigen beſtimmt, und bezieht aus der ſtädtiſchen Kaſſe] Transporterleichterung iſt jedoch an die Bedingung geknüpft, daß fofert bei 
eine Unterf ügung gegen die Pflicht, unen 
a en und en Bekan 
h 


ee RS 
. 0 darii u Das Blatt it older eſtalt nicht der 0 
unterworfen, welche daſſelbe auch nicht beſtellt hat. Bis er hatte der Anzeiger 
anſtatt eines Berichtes über die Stadtverordneten⸗Verſammlung ftet3 eine h 
einfache offizielle Bekanntmachung der in jeder Sitzung gefaßten Beſchlüſſe 
gebracht. In neueſter Zeit ſind nun im „Anzeiger“ 5 an Stelle 
jener bloßen Bekanntmachung kritiſche, von einem beſtimmten Meinungs⸗ 
Standpunkt ausgehende Berichte über die öffentlichen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen erſchienen. Dadurch ſoll das Blatt der Kautionspflicht an⸗ 
heimgefallen ſein, weil wenn auch der Referent als zeitiger Vorſteher in den 
beſchriebenen Verſammlungen fungirte, dadurch der Charakter jener kritiſi⸗ 
renden Berichte nicht geändert und nach ſeinem Inhalte wie eine Theater: 
recenſion oder der Bericht über eine Volksverſammlung zu beurtheilen fei, 
offizielle Anzeigen aber nur die gefaßten Beſchlüſſe mitzutheilen hätten. — 
Da indeſſen der Herausgeber des Blattes jedenfalls in gutem Glauben die 
Berichte aufgenommen und ſie als amtliche Bekanntmachungen angeſehen 
hat, ſo dürfte eine Strafbarkeit wohl nicht darin gefunden werden. 


Das 12. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 5853 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Feſtſtellung einer Endfriſt für die Annahme der dfterr. 
Zwanzig⸗ und Zehnkreuzerſtücke bei den königl. Koſſen in den hohenzollern⸗ 
ſchen Landen. Vom 11. April 1864, unter Nr. 5854 den allerhöchſten Erlaß 
dom 7. März 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für 
den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee von Ichendorf an 
der Köln⸗Jälicher 7 über Hennersbach nach Moederath an der 
Köln⸗Dürener Bezirksſtraße, unter Nr. 5855 das Privilegium wegen Aus⸗ 
75 auf jeden Jubaber lautender . der Stadt Inſterburg zum 

etrage von 100,000 Tblr. Vom 12. März 1864, und unter Nr. 5856 die 
Bekanntmachung, betreffend die von beiden eg; des a ertheilte 
Genehmigung zu der Verordnung vom 20. Sept. 1863 wegen Abänderung 
des Zolltarifs. Vom 11. April 1864, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


kammer eine mäßige Frachtgebühr und zwar der halbe Satz der ermäßigten 
Klaſſe B. für unbedenklich, 
wurde. — Im Anſchluß an 
rath dafür ausgeſprochen, daß 
Satz der erm. Kl. A 


4 3%, —% 1 . 
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ger 59%, 
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feng 50er b. 000 sd) hehe, ge 
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Wel en (pr. 2000 Pfd.) pr. April 49 Thlr. Gld 


5 an die Perjonenzüge don und nach K 
perſonenzug der Niederſchle . 
züge der Freiburger Bahn genehmigt worden. 


( . 1 kr . A 1 5 8 ie 
2 d.) pr. April 335 wird derſelbe im Anſchluß an den oswie imer Morgenzug um 10 Uhr 
Bere 2000 fd) ond. — G l d Adil ai 37 40 Minuten von N slowitz abgeben und um 4 Ubr 20 Mun, hier ein⸗ 
Ab Br, Nl uni — —, Juli-Auguſt — — und April⸗Mai 37% kal n 9 zeitherige Fo en Deezten uin areisnen wider rait 
Thlr. Br., z — H au und Brieg, wiſchen eiwitz wird ferner als 
Raps (pr. Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 100 Thlr. Gld. entbehrlich in 4 in en re 
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Vorträge und Vereine. 

e. Neumarkt, 24. April. [Vorſchußverein.] In der heut im Baum⸗ 
ſchen Saale abgehaltenen Generalverſammlung des hleſigen Vorſchußvereins 
erſtattete der Vorsitzende den Jahresbericht, welcher den Zeitraum von Ende 
März 1863 bis dahin 1864 ce Die Zahl der m0 iſt von 115 


ril, April⸗ bezablt und Gld. Juni⸗Juli 14% bis auf 195 geftiegen; die Einlagen derſelden betrugen Thlr. 2 Sgr. 

e be 40 ul Nuguft 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September — 5 f., die au enommenen Darlehne nach Abzug der eue e 8520 
Fink W. ik Mare g 19% Fer aan a Te Jer Mee ns made den on 70 auf 186 ir 
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Die Börſen⸗Comm erhöht, n außerdem von dem Zinſengewinn nach Abzug der für 


Gewerbliche ischen, 
XXI. 


eberführen des Oels auf zu ſchmierende Wellen und 
gaßſen aufe Doro in Whiladelphia 11 Anwendung von Holzſpa⸗ 
nen, ſtatt der gewöhnlich benußten Baumwollendochte (Genie industr, pag. 
278). Zahlreiche Verſuche zeigten ihm nämlich, daß die abgeriebenen Baum⸗ 
enden beim Zerreiben mit den Schleimtheilen des Oeles eine feine! dern nicht erhoben werden. 


Darle inſen (4— 4 PCt.) und der verhältnißmäßig unbedeu⸗ 
2 1 a es begtebt nur der Kaſſirer eine Remuneration) 
eine Dividende von 16% nt. oder 5 Sgr. pro Thlt. der Einlagen vie jest 
auf 45 Thlr. gebracht werden können an die Mitglieder zur V. g ge⸗ 
a de de ke ep m cn Me 

i und irgen eſo 0 5 
e ie zahlreiche Verſammlung votirte dem Ver⸗ 


Breitag, den 29. April 1864. 
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waltungsausſchuß ibren Dank durch Erheben von den Plätzen, zugleich De⸗ 
charge ertheilend. Nach heut gefaßtem Beſchluß ward der Vorſtand zum 
„Lombardgeſchäft“ und dazu ermächtigt, einzelne Vorſchüſſe bis zur Höhe 
von 1000 Thlr. zu geben, wie ferner, je nach Bedarf Darlehne bis zu 25,000 
Thlr. aufs und anzunehmen. Schließlich erfolgte die ſtatutengemäße Auslo⸗ 
ſung eines Drittheils der Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes, und wur⸗ 
den die vier ausgeloſten Herren faſt einſtimmig wiedergewählt. 


Sprechsaal. 
. Das Turnen der Mädchen. 

Nachdem in Berlin das Turnen für die Töchterſchulen erlaubt worden ift, 
wird auch Breslau nicht lange zurückbleiben, ſondern ſchon in den nächſten 
Tagen eine nach umſaſſendem Plane angelegte Turnanſtalt eröffnen ſehen, 
welche hauptſächlich für die Schülerinnen der hieſigen Schulen beſtimmt iſt, 
an der aber in beſonderer Stunde auch der Schule bereits entwachſene junge 
Damen theilnehmen können. ; 

Wir wünſchen der jungen Anſtalt um fo mehr von Herzen Glück, als fi 
wirklich einem Bedürfniß abhilft. Sitte und Verhältniſſe haben der weib⸗ 
lichen Jugend die Gelegenheit geraubt, den Körper in der Weiſe auszubilden, 
welche durchaus nothwendig iſt, um Wohlbefinden des Körpers und Friſche 
des Geiſtes zu ſichern. Schon zeigen die immer häufiger auftretenden Fälle 
von Bleichſucht, von Nerbenkrankheiten der verſchiedenſten Art, von tief ein⸗ 
gewurzelter Skrophuloſis, von entſtellenden Verkrümmungen c., wohin die 
au'gezwungene Unnatur geführt hat, und mit Beſorgniß würden wir auf die 
kommenden, von kranken Müttern mit dem Keim der Krankheit bereits in die 
Welt geſetzten Geſchlechter hinblicken müſſen, erfüllte nicht das allgemeine Er⸗ 
kennen des Uebelſtandes uns mit der freudigen Hoffnung, daß man au 
Zeil i. und mit Kraft demſelben entgegenwirken werde, ſo lange es no 

eit iſt. 

Zu unſerer Väter Zeiten gab es noch vor allen Städten freie und weite 
Plätze, auf denen die Jugend beiderlei Geſchlechts ſich in den Mußeſtunden 
tummelte, dadurch das Stocken der Säfte verhütete, dem Körper Abhärtung 
und Kräftigung, dem Geiſte Friſche und Heiterkeit verlieh. Damals arbeite⸗ 
ten noch die Töchter auch der höheren Stände in Küche und Garten, und ſaß 
man Abends beim Spinnrade, ſo gewährte auch das wieder eine heilſame 
Bewegung, die, wenn auch unmerklich, doch nicht obne Einfluß auf die Blut⸗ 
bewegung und die Ausdünſtung blieb. An freien Tagen aber wanderte man 
ſtundenweit, um in einem friſchen Walde zu lagern oder auf grüner Au hei⸗ 
tere Spiele aufzuführen. a 

Wie ſo anders jetzt! Auf jenen Plätzen, wo einſt die Jugend in kräfti⸗ 
gender Weiſe ihre Uebungen trieb, find neue Stadttheile entſtanden; die ges 
ſteigerten Anforderungen der Zeit halten die weibliche Jugend während des 
größten Theils des Tages in den Schulzimmern oder hinter dem Arbeitstiſche 
feſt; längere Wanderungen erſcheinen gegenüber den bequemen und wohl⸗ 
feilen Fahrgelegenheiten thöricht, und die Unluſt, die Trägheit, welche als 
nothwendige Folge der neuzeitigen Lebensweiſe eingekehrt iſt, bannt unſere 
jungen Damen ſelbſt an den Vergnügungsorten feſt an ihren Stuhl. Indem 
man aus der Noth eine Tugend macht, wie das gewöhnlich zu fein pflegt, 
erklärt man es ſogar als dem Anſtand zuwiderlaufend, daß eine Dame, wo 
ſie öffentlich erſcheint, anders als feierlich und langſam daherſchwebe. 

Daß hier eine Abhilfe und zwar eine ſchnelle nöthig ſei, iſt das einſtim⸗ 
mige Urtheil Aller, welche vorurtheilsfrei und klar in der Sache ſehen können. 
Man hat erkannt, daß die Anleitung der weiblichen Jugend zur Gymnaſtit 
die einzig mögliche Abhilfe ſei, und ſelbſt die früheren Gegner des Turnens 
ſind in neueſter Zeit zu um ſo wärmeren Vertheidigern und Begünſtigern 
deſſelben geworden. 725 3 

Nur muß — was Jeder einſehen wird — das Turnen der Mädchen nach 
ganz anderen Grundſätzen betrieben werden, als das der Knaben. Es bedarf 
vor Allem, daß der Leiter der Uebungen gründliche vhyſiologiſche Kenntniſſe 
beſitze und mit denſelden einen feinen Takt verbinde, der ihn alles Ungehbrige 
ſorgſam vermeiden laſſe. Wir glauben das von dem Gründer der Eingangs 
erwähnten Anſtalt, dem Dr. Schöpffer, einem Schüler des würdigen Guts⸗ 
Muths, um ſo mehr erwarten zu dürfen, als er ſo manches gegen die Un⸗ 
gehörigkeiten, die er auf Mädchenturnplätzen ſah, geſchrieben hat. Ganz im 
Geiſte von Guts⸗Muths, dem Begründer und Altvater der deutſchen Turn⸗ 
kunft, wird er beſtrebt jein, durch die einfachſten Uebungen und durch kind⸗ 
lich unſchuldige Spiele im Freien feine Schülerinnen körperlich allſeitig zu 
aan geiſtig zu erfriſchen, Leichtigkeit und Gefälligkeit in ihre ganze Außere 
Erſcheinung zu bringen, indem er auf harmoniſche Entwickelung und Aus⸗ 
bildung aller Glieder hinwirken wird. Bei einer ſolchen Art des Turnens 
wenn dazu namentlich noch eine ſorgſame Berüdfichtigung der Individualität 
tritt, kann es auch gar nicht fraglich ſein, ob alle jungen Mädchen zuzulaſſen 
find, oder ob Ausnahmen gemacht werden müſſen, denn gerade die, welche 
von den Sälen der gewöhnlichen Anſtalten hinweggewieſen werden müſſen 
weil ſie zu ſchwach ſind, um an den anſtrengenden Uebungen tbeilzunehmen, | 
werden bier, in beſondere Riegen geordnet, vorzugsweiſe am Platze ſein um 
durch rationelle und ſyſtematiſche Stärkung der Nerven und der Muskulatur 
zu einem neuen Leben zu gelangen, Kraft und Blüthe zu erwerben und den 
vielleicht nahen Tod in weite Ferne hinauszuſchieben. Es verhält ſich mit 
dem Turnen, wie mit jeder Arznei: es iſt in der richtigen Gabe anzuwenden 
und verlangt reiche Erfahrung von Seiten des Turnlehrers, wenn es die 
Schwachen kräftigen und den Geſunden den Beſitz der Geſundheit ſichern ſoll. 
Br an en 3 Nn 1 der 8 faſt vierzigjährige 
Erfahrung für ſich hat und Pets an Alles die prüfende Sonde legte 
wir mit Sicherbeit das Beſte erwarten. N d, AR 


Brlefkaſten der Redaktion. 


Herrn u-Correſpondenten zu Oels: Derartige Berichte können nur 
aufgenommen werden, wenn es der Raum geſtattet. 


Herrn S. F. in G.: An hieſiger Boͤrſe werden mailänder Looſe 
nicht notirt; das Papier iſt überhaupt zu wenig verbreitet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 38, April. Hieſige Blätter vernehmen, daß die 
Antworten Preußens und Oeſterreichs, welche den Waffen⸗ 
ſtillſtand in der vorgeſchlagenen Form ablehnen, bereits nach 
London abgegangen ſeien. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 28. April. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß die 
Nachricht eingegangen iſt, der in Jütland befehligende General 
Hegermann ſei, ohne ein Gefecht anzunehmen, über Limpfjord 
wieder zurückgewichen. Die „Norddentſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Nach der „Malmber Schnellpoſt“ heißt es, daß neuerdings 
größere Truppenzuſammenziehungen gänzlich eingeſtellt worden. 
Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: General Raven iſt geſtern 

Mittag in Folge der Wunden an Lungenlähmung geſtorben. 
2 (Wolff's T. B.) 
Gumbinnen, 28. April. Die oberen Etagen des Negie⸗ 
rungs⸗Gebäudes nebſt dem größten Theile der Präſidialwoh⸗ 
nung find die letzte Nacht abgebrannt. Das Feuer wurde Vor⸗ 

mittags mit Hilfe der königsberger Feuerwehr gelöſcht. 
(Wolffs T. B.) 


A ben d o d. 

O Hamburg, 27. April. [Rendsburg Bundesfeſtung 
und Kiel Bundeshafen. — Die Dänen denken nicht an 
Frieden.] Die längere Anweſenheit des preußiſchen Generals der 
Artillerie v. Hinderſin in Rendsburg und die genauen Unterſuchungen, 
die er dabei auf dem Feſtungsterrain anſtellte, laſſen dort die Ausſicht, 
daß Rendsburg Bundesfeſtung werde, Conſiſtenz gewinnen. In glei⸗ 
cher Weiſe hat, wie Ihnen bereits bekannt ſein wird, Kriegsminiſter 
General Roon dem kieler Hafen feine beſondere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt und dadurch gewiſſe Vermuthungen hervorgerufen. Zunächſt 
wird jedoch alles vom Erfolge oder Nichterfolge der londoner Confe⸗ 
renzen abhängen, welchen gegenüber in den Herzogthümern der Ent⸗ 
ſchluß, Mann für Mann ernſt und feſt am Landesrechte feſtzuhalten 
ſich immer mehr ſtärkt. Wie den „Hamb. Nachr.“ gemeldet wird it 
von Rendsburg an Hrn. v. Beuſt eine telegraphiſche Depeſche nach Lon⸗ 
don abgegangen, worin ihm die Rechte Schleswig⸗Holſteins in dieſer 
ernſten Stunde nochmals dringend an's Herz gelegt wurden. Das 
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mit Herrn Albert Hirſch bier, beehren wir 


* 


* 
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holſteiniſche Obergericht hat der nach London abgeſandten Deputation] Hafendam ein Poſten, der ſowohl das Ein⸗ als auch das Auslaufen 


der holſteiniſchen Ständemitglieder eine Zuſtimmungsadreſſe zu der 
Rechtsverwahrung der Ständemitglieder mitgegeben. — Einen ange 
nehmen Eindruck machte in Rendsburg die im dortigen „Wochenblatt“ 
veröffentlichte Dankſagung des Commando's des preußiſchen 2. Batail⸗ 
lons vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment für die gute Aufnahme, die ihm 
am 24. daſelbſt zu Theil geworden. „Dieſer Tag — heißt es darin — 
wird in dankbarer Erinnerung mit dem Bataillon fortleben und ſich 
mit derſelben die beſten Segenswünſche für Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
binden.“ Höchſt unangenehm wirkte dagegen eine freche Demonſtra⸗ 
tion, welche der dortige Paſtor Stöſſiger (ein geborner Holſteiner, 
welcher vor einigen Monaten aus Kopenhagen nach Rendsburg verſetzt 
worden iſt und König Chriſtian IX. gehuldigt hat) ſich kürzlich da⸗ 
durch erlaubte, daß er zur Maniſeſtirung ſeiner politiſchen Anſichten 
den daſelbſt verweilenden gefangenen däniſchen Beamten ein Diner 
gab. Den Dänen ſcheint wieder der Muth oder Uebermuth zu wach⸗ 
ſen. Eine Correſpondenz aus Kopenhagen behauptet, die Lage des 
Landes ſei durchaus nicht entmuthigend. Nicht nur, daß einſchließlich 
der nachgeſandten friſchen Truppen eine Armee von 40,000 Mann () 
noch im Felde ſtehe, auch finanzielle Bedrängniſſe ſeien noch fern, 
indem die ſich auf circa 20 Mill. Bankthaler belaufenden disponiblen 
Fonds die einſtweilige ungeſchwächte Fortſetzung des Krieges ermöglichen. 
Man glaube daher einen erträglichen Waffenſtillſtand, reſp. Frieden 
erwarten und ein „billiges Geſammt⸗Staatsprogramm“ feſthalten zu 
können: In Bezug auf die Inſel Alſen find die Gerüchte einer frei⸗ 
willigen Räumung wieder verſtummt, doch wird die Beſatzung der 
Inſel bedeutend vermindert und iſt die Bewachung derſelben faſt allein 
die Aufgabe der Flotte. Bezeichnend iſt, daß ſich unter den auf Alſen 
zum Landsthing des Reichsraths Gewählten der Amtmann von Apen⸗ 
rade Holtzen befindet und noch bezeichnender, daß derſelbe, ein Ge⸗ 
ſammtſtaatsmann à tout prix, bis jetzt noch von der Givilbehörde in 
ſeinem Amte belaſſen iſt. 

H. Beile, 25. April. [Marſch. — Empfang in Jütland.] 
Geſtern Morgen verließ ich Hadersleben, kam bis in die Nähe von 
Vonſild und gelangte von da heute Früh bis hierher; morgen iſt Ruhe⸗ 
tag, Mittwoch geht's nach Horſens hinauf. An allen Orten, durch 
welche ich kam, auf allen Straßen, welche ich in ihrer langweilige Länge 
durchmaß, berrſcht ein ſehr reges Leben, faſt beftändig ziehen Truppen 
(18. Regiment, Garde⸗Regimenter, Artillerie, Jäger) und Gepäck⸗Colon⸗ 
nen vorüber und wirbeln einen furchtbaren Staub auf, welcher im 
Verein mit der drückenden Hitze die Märſche faſt unerträglich macht. 
Wie es ſcheint, iſt hier keine Jahreszeit für den Krieg berechnet, im 
Winter erſchwert der fußtiefe Schnee und der aufgeweichte Boden die 
Paſſage, ſchon jetzt iſt es ſehr ſtaubig auf den Chauſſeen, die außerdem 
ſelbſt im Sommer nur wenig Schatten gewähren koͤnnen, weil die 
Bäume noch jung find, und das übrige Terrain iſt zu Märfchen wegen 
ſeiner Unebenheit und wegen der vielen Sümpfe — ganz abgeſehen von 
den Saaten — faſt durchweg ungeeignet. Obſchon daher der jetzige 
Rückmarſch nach Jütland in viel längerer Zeit erfolgt, als der vor vier 
Wochen von Horſens nach Düppel, fo ſind die Strapazen kaum etwas 


geringer; doch, es geht wieder den Dänen entgegen, welche in der 


Stärke von zwei Regimentern nördlich von Aarhuus ſtehen ſollen, außer⸗ 
dem aber auch beſſeren Quartieren. . Der jetzige Empfang in Jütland 
iſt natürlich noch viel kälter, wenn eine Steigerung überhaupt noch 
moglich iſt, als der vor 6 Wochen, die Aufnahme in meinem letzten 
Nachtquartier ließ ſelbſt die gewöhnlichſten Höfichkeiteformen vermiſſen, 
welche ein anſtändiger und gebildeter Menſch ſelbſt ſeinem ſchlimmſten 
Gegner gegenüber zu beobachten verpflichtet it. Dieſes Gebabren wurde 
von uns einfach ignorirt; weiß Gott, die Franzoſen oder Engländer 
würden daſſelbe in anderer Weiſe zurückgewieſen haben. 

II. Veile, 26. April. [Verſchanzungen. — Stockung des 
Verkehrs. — Geſundheitszuſtand.] Durch den beſtändigen 
Ortswechſel bin ich den gewöhnlichen Berechnungen von Zeit und Tag fo 
ſehr entrückt, daß ich mich erſt durch Einſicht in die letzte Zeitung über 
das heutige Datum zu unterrichten vermochte. Doch was thut's? 
morgen Früh gehts weiter, und mir bleibt es vollkommen gleichgiltig, 
ob ich dieſe ſchöne Stadt an einem Donnerſtag oder Mittwoch verlaſſe; 
es iſt ja doch nicht der letzte, den ich hier zubringe. Die Zeichen des 
Frühlings mehren ſich von Tag zu Tag, die Erde deckt bereits ein 
dichter Raſenteppich, um ſo ſchärfer zeichnen ſich daher von dieſem die 


grauen Erdwälle ab, welche ſowohl am ſüdlichen Eingange wie am 


nördlichen Ausgange der Stadt auf den Gipfeln der einzelnen Hügel 
von uns errichtet worden ſind, und jeden Augenblick armirt werden 
können; die am Südende dicht neben einer Mühle gelegenen beherr⸗ 


ſchen die Stadt, die beiden noͤrdlich von ihr verlaufenden Straßen und 


den Hafen; am Nordende ſind auf den hoͤchſten Hügeln vollkommene 
Redouten errichtet worden. Augenblicklich dürften dieſe Verſchanzungen 
ſchwerlich in Thätigkeit kommen, da unſere Soldaten immer weiter 
nach Norden vorrücken, ein Theil bereits Aarhuus erreicht haben ſoll; 
ebenſowenig iſt wohl von der See her etwas zu befürchten, da hier 
im Orte eine zu große Beſatzung ſteht, als daß ein Landungsverſuch 
irgend welchen Erfolg haben koͤnnte. Gleichwohl ſteht beſtändig am 


Die Verlobung meiner Tochter Franziska 
mit dem Kaufmann Herrn Robert Krauſe 
Ze beehre ich mich hiermit Freunden und 

ekannten ſtatt beſonderer Meldung anzu⸗ 


15 In, den 27. April 1864 
eln, 8 0 
4 Julie, verwittw. Wieczorek. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ranziska Wieczorek. 
obert Krauſe. 4869] 


—— —̃ —ü—6—äm f— 
Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe 


les, bleibendes Andenken. 


Verlobungen: 


Oderberg u. Berlin. 
Ehel. Verbindung: 


ns entfernten i . 
f f mit Frl. Marianne Behrendt. 


hierdurch ergeben 
Rawicz. 


ah und Verwandten 
t 


anzuzeigen: 
. 
Emilie Bluetgen, 
gen. Duhmcke. 


Todes⸗Anzeige. er 

Heute gegen Morgen 6 Uhr entſchlief Janft an 
Entkräftung unſere innigſt geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
enriette 


Sorau N. -L. 


Fabrikant Carl Meching daſ. 


und verdienteſten Vorſtandsmitglieder 2 5 


konnen 
doren, Sein unermüdliches Streben, ſeine“ ſich melden in 8 


Aunſtalt vor dem s 


ſtete Bereitwilligteit helfend und fördernd ein- | 
zugreifen, felbit wenn dies mit Opfern für] F 
ihn verbunden war, ſichern ihm ein ehrenvol⸗ 


Breslau, den 28. April 1864. 

Der Vorſtand des Vereins zur Be⸗ 
förderung des Seidenbaues in der 
Provinz Schleſien⸗ 
Familien⸗Nachrichten. 

3 Frl. un Beyersdorf 
mit Hrn. Adolph Schmidt in Berlin, 
ſalie Gutherz mit Hrn. Julius Friedlaender, a er 


Hr. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Simon 
in Berlin, Hrn. Dr. Hugo Mens in 1 
eine Tochter Herrn Adolph Auerbach in 

Todesfälle: Frau Matthias, geb. Treut⸗ 
ler, in Berlin, Herr Auguſt Witte daſ., Hr. 


F. z. O Z. d. I. v. M. 


er's Schwimm⸗ 
lauerthore. 


größerer oder kleinerer Fahrzeuge zu verhindern die Aufgabe hat; letz⸗ 
tere aber um ſo mehr bewachen ſoll, da jeder Zoll eines Dänen ein 
Spion iſt, und unter der harmloſeſten Fiſchermaske ſich meiſt die 
ſchlaueſte Verrätherei verbirgt. Der Seeverkehr iſt in Folge deſſen na⸗ 
türlich ganz aufgehoben, indeß iſt dies in den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Häfen ja ebenfalls der Fall, und in letzteren ſtockt ſelbſt der Neubau 
von Schiffen, da Niemand ein todtes Kapital auf unbeſtimmte Dauer 
liegen laſſen will. Apenrade, das ſonſt jedes Jahr viele Schiffe von 
Stapel laufen läßt, hat jetzt nur ein größeres Segelſchiff und mehrere 
Barken im Bau. Auch der Handelsverkehr in den Städten, alſo auch 
hier, leidet, indeß giebt es wieder eine Anzahl neuer Artikel, welche 
für die großen Truppenmengen erforderlich find, und däniſche Händler 
ſogar veranlaſſen, deutſche Ankündigungen und Schilder zu machen. 
So erzählte mir z. B. der Kaufmann, bei dem ich mir heute ein 
Paar Handſchuhe kaufte, daß er ſeit wenigen Tagen mehr als 100 
Paar abgeſetzt habe, was ich ihm um ſo eher glaubte, da die hieſigen 
Waaren zwar etwas theuer, aber ſehr gut gearbeitet ſind, ähnlich wie 
in England, mit dem die Herzogthümer und Jütland noch vieles An⸗ 
dere gemein haben. Gegenwärtig befinden ſich hier zwei Lazarethe, 
jedoch ſoll in der nächſten Zeit ein drittes eingerichtet werden, da die 
Räume in den beſtehenden für die hier angehäuften Truppen bald 
nicht mehr zureichen dürften; Verwundete ſind nur wenig da, dagegen 
viel innerlich und äußerlich Kranke. In einiger Zeit dürften wohl noch 
viel Fieberkranke hinzukommen, denn ſchon jetzt, bei einer mäßigen 
Temperatur, entſtrömen dem namentlich zu beiden Seiten des Hafens 
gelegenen, bald mit Waſſer bedeckten, bald trockenſtehenden Boden fo 
viele Sumpfgaſe, welche durch den Wind nach allen Richtungen ver⸗ 
breitet werden, daß es wunderbar und im Widerſpruche mit allen bis⸗ 
herigen mediziniſchen Erfahrungen wäre, wenn wir unter dieſer Land⸗ 
plage weniger leiden ſollten, als die Eingeborenen dieſes Landes; bis 
jetzt ſind die Erkrankungen nur vereinzelt, ſomit ohne alle Bedeutung. 
Auf den Geſundheitszuſtand der Truppen kann es nur vortheilhaft 
einwirken, daß wir wieder doppelte Portionen empfangen, und dort 
ſomit den mageren Wochen bei Düppel die fetten in Jütlands Gefilden 
folgen. 

** Kopenhagen, 26. April. [Die eiderdäniſche Hals⸗ 
ſtarrigkeit. — Aus Jütland. — „Dagbladet“ auf grober 
Lüge ertappt.] Das Kriegsminiſterium meldet heute, daß weder 
bei Alſen noch vor der Feſtung Friedericia an den beiden letzten Tagen 
und in den beiden letzten Nächten ſich etwas zutrug. Eine der Haupt: 
fügen des Eiderdänenthums in der erſten Kammer des daͤniſchen 
Reichstages, nämlich der frühere Märzminiſter, Profeſſor der Theologie, 
Etatsrath H. N. Clauſen erklärt heute in dem geiſtesverwandten 
„Dagbladet“, daß Klagelieder über den ungeheuren Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben, über Geldverluſte und über das Nutzloſe eines Kampfes von 
Wenigen gegen Viele der ſpießbürgerlichen Gattung angehören, indem 
der allerdings ſchmerzliche Verluſt, der Dänemark ſpeziell durch die Er⸗ 
ſtürmung der düppeler Schanzen zugefügt worden, in gar keinem Ber: 
hältniſſe ſtehe zu dem unendlich Vielen und Großen (11), was 
auf die Weiſe gewonnen worden ſei! Hier einige Worte des genann⸗ 
ten Exminiſters: „Und es iſt mehr als dies (Achtung und Sympathie 
des Auslandes für Dänemark) gewonnen worden. — Für Jeden, welcher 


in der Geſchichte der Volker etwas anderes erblickt als das launen⸗ 


1 der Zufälle und der menſchlichen Willkür. Denn das 
olk, aber auch nur dieſes, in dem der Muth und die Kraft zur 
Selbſthilfe in der Stunde der Gefahr nicht abtrünnig werden, 
darf ſich den Glauben aneignen, daß die Hilfe von Oben 
nicht ausbleiben werde. Die Stimme der Völker iſt, 
um ein altes Sprüchwort in Anwendung zu bringen, ganz be⸗ 
ſtimmt weit davon entfernt, Gottes Stimme zu fein; allein doch ſtehr 
dieſer die Volksſtimme, welche in der unauslöſchliſchen menſchlichen Em: 
pfindung für Wahrheit und Recht ihren Urſprung hat, weit näher, als 
die Chiffreſprache der Politik und der Diplomatie, welche nur den eng⸗ 
herzigen Egoismus in ein anſtändiges Gewand zu ſchieben hat. Auf 
dieſe Weiſe wird zunächſt die Hoffnung vorhanden ſein, daß eine gnä⸗ 
dige Vorſehung unſerer Sache zur Hilfe komme.“ Ebenſo eiderdäniſch, 
ebenſo vertrauensvoll und verblendet hat ſich darauf die kopenhagener 
Stadtvertretung ausgeſprochen, wenn dieſelbe in Nichtbeachtung der 
Einſprüche des Conferenzrathes Allgreen⸗Uſſing (gehört zur daͤniſchen 
Geſammtſtaatspartei) heute auf telegraphiſchem Wege an den Ober⸗ 
general, Generallieutenant v. Gerlach, die nachſtehende „Adreſſe an das 
Heer“ entſandt hat: „Mit Bewunderung haben wir Euren helden⸗ 
müthigen und ausdauernden Kampf gegen einen überlegenen Feind 
beobachtet, und empfinden wir ein Bedürfniß, Euch im Namen der 
kopenhagener Mitbürger den tiefen Dank auszusprechen, welcher in die: 
ſem Augenblicke jedes däniſche Herz beſeelt. Gedrängt von der Ueber⸗ 
macht, einer ununterbrochenen Beſchießung preisgegeben, deren Gewalt: 
ſamkeit vereinzelt daſteht in der Kriegsgeſchichte, ohne Raſt und Ruhe, 
habt Ihr ruhig und unverzagt Eure Stellung gewahrt, bis der Wider⸗ 
fand unmoglich war — erſt dann zoget Ihr Euch bewältigt zurück. Viele 
haben in dieſem Kampfe durch ihren Tod ihre Treue gegen König und Vater: 


eater⸗ Repertoire. 
Freita Sy 29. April. Benefiz für 
Frl. Klingelhöffer. „Der Trouba⸗ 
dour.“ Oper in 4 Alten, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des Salvatore Cammerano von 
Heinrich Proch. Muſik von Verdi. (Der 
Graf von Luna, Hr. Schmidt, vom Hof⸗ 
Theater zu Magic . Gaſt.) 
Sonnabend, den 30, April. Viertes Gaſtſpiel 
des kaiſerl. ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Friedrich Haaſe. 1) Zum erſten Male: 
immer Sr. Excellenz.“ 
1 Akt von R. Hahn. (Jere⸗ 
mias Ehregott Knabe, Hr. Friedr. Haaſe.) 


Docent an 
Frl. Ro⸗ 


Fritz Nitſche 


F —— een Ze EEE 
Verein für Geschichte der bil- 


12. St. . denden Künste. 


ungejäumt bei Herrn W. Buhl, Friedrichs⸗ trum der 
* ſtraße Eudwigsluſt), einzufinden. [4868] 


1 7 
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Vom Kriegsschauplatze 
zurückgekehrt, 
nach wie vor täglich Mor- 
gens bis 10 Uhr und Nach- 


zu sprechen. 


Dr. Klopsch, 


und Director der orthopädischen 


Stadt: der Bejiker Loule Maf- 
tarra empfehlt sic ergebenft. (3008 


Er Bad er a a — 2 5 n 


land beſiegelt; Friede ruhe auf ihren Gräbern; geehrt werde ihr An⸗ 
denken! Durch Eure heldenmüthige Vertheidigung von Düppel habt 
Ihr eine That vollzogen, welche Früchte tragen wird und dankbar in 
der Erinnerung fortleben ſoll. Ihr ſeid Euren Kameraden mit einem 
leuchtenden und ermuthigenden Beiſpiele vorangegangen und habt da⸗ 
durch den Willen Eurer Mitbürger gekräftiget, ſelbſt die ſchwerſten 
Opfer für die Rettung des Vaterlandes darzubringen. Ihr habt 
Europa gezeigt, in dem Beſitze einer wie großen Widerſtandskraft ſelbſt 
ein kleines Volk ſteht, welches für ſein Daſein kämpft. Empfanget 
dafür den warmen und innigen Dank Eurer Mitbürger. — Aus 
Randers in Jütland wird berichtet, daß die Alliirten in ſchleunigem 
Vorrücken begriffen. Am verwichenen Sonntag (24. d.) paſſirten große 
feindliche Colonnen den ſkanderborger Landſee in öſtlicher Richtung 
weitermarſchirend. — Jütländiſche Blätter erzählen, daß 4 däniſche 
Dragoner ſich bei Horſens durch 30 preußiſche Huſaren hindurchhieben 
und glücklich davon kamen! — „Dagblade:“ hat ſich durch Erklärun⸗ 
gen kriegsgefangener däniſcher Offiziere gezwungen geſehen, feine infame 
Anſchuldigung gegen die preußiſchen Soldaten, als hatten dieſelben die 
in der Schlacht bei Düppel gefallenen däniſchen Offiziere vollſtändig 
ausgeplündert und beiſpielsweiſe der Leiche des Majors v. Roſen einen 
Finger abgeſchnitten, um in den Beſitz eines Siegelringes zu gelangen, 
zurückzunehmen. 

ff DEENSEREN SCHERE SEELEN, 


. Inſerate. 


Neues Abonnement für das 2. Quartal! 
Geſtern wurde ausgegeben: [4116] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 17. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Schrader's Brompflanze. Ein neues Futtergewächs. (Schluß.) 
— Die grüne oder Heiligenſtädter Kartoffel. Von Pinckert. — Kartoffel⸗ 
bau. — Sprechſaal: Die beſonderen landwirthſchaftlichen Akademien gegen⸗ 
über den landwirthſchaftlichen Lehrſtühlen an den Univerſitäten. Von von 
Roſenberg⸗Lipinsky. (Schluß.) — Zur Uruguay = Angelegenheit. — 
Oeffentliche Zuſtände in Uruguay. — Auch ein Wort zur Uruguay⸗Angelegen⸗ 
beit. — Frühjahrsberichte aus der Provinz. — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Blumenausſtellung zu Breslau. — Die engl. Blaubücher 
und ſchleſiſche Maſchinenfabrikanten. — Ankauf ſchleſiſcher Zuchtböcke für 
Auftralien. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Anzeiger Mr. 17. Inhalt: Die internationale Maſchi⸗ 
nenausſtellung und der Zuchtviehmarkt in Breslau am 9. bis 12. Mai. — 
Die Craigintiney⸗Wieſen bei Edinburgh mit Rückſicht auf ihre Düngung 
durch den Kloaken⸗Dunger. — Markt⸗Ordnung für den am 9. Mai 1864 
abzuhaltenden Zuchtvieh⸗Markt. — Bächerſchau. — Amtliche Marktpreiſe. — 
Productenbericht. — Anzeigen. 

3 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 kr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der edition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 90, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


In ſer ate 


für den Anhang zum „Katalog des Schleſiſchen Zucht⸗ 
viehmarktes“ werden bis zum 3. Mai angenom n der 
Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


oe Die Sranemdelt,‘’ | 

Dr. Legab's Franen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden w N 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. 0 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſetzen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und böchft achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
in Originalflaſchen d 15 Sgr. aus der Apotheke des Unterzeichneten. 


Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 3785 
g er Pes ich wöky, Apotheler 1. Aae. 


R. F. Daubitz'ſcher 12976) 
Kräuter⸗Eiqueur, my 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 

deſſen Bewäbrtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 

anerkannt ift, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen europäiſchen Ruf erworben bat. - 


iſt echt uch 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 


in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ng 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
„ Brossok 8 Weiss, Neue-⸗Sandſtraße 3/4, 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 
„Rob. Hühscher, aten ee 12e. 
„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Raifer), 


Stutzſlügel 


empfiehlt die Pianof.-Fabrik H. Brettsehnelder, 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. 12994) 


Die ergebenſte Anzeige, daß ich mich in 
Warmbrunn als praktiſcher Arzt anfähig 
gemacht habe. Medizinalrath Dr. Herzog. 
. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 29. April: [4858] 


4, Abonnement Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (A-moll) von Mendelsſohn. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


bin ich 


von 2 bis 3 Uhr 


der Königl. Universität 


Heil-Anstalt. [4089] 


2) Neu einſtudirt: liſch.“ Luſtſpiel Bin x 
15 wänden 9010 Bine. 0 0 Hotel zum blauen Hirſch: Cant 
ibbon, Hr. Frie a aſe.) 3) Neu Bo, 

Den, ni: iener in Paris, oder: Reimers 8 „Bahnhof up b. 
Der 12. Februar.“ Genrebild in weltberühmtes € onn 795 Rn Kapelle des on mental: 
ee anatomifches und genres Herrn zucker u: Camp. aus Jace 
ee ee eee ethnologiſches hal in Böhmen. aus Joachims. 


Anfang 344 Ubr. Entree à Pexſon 5 Sgr. 
117920 — 


Muſeum. 


wittwete Wirthſchafts » Inſpektor & Freitag, den 29. April, Vereinssitzung Täglich geöffnet 5 
"a hre Sies Age e Hit an nr IV. Abends 7 Uhr, im arch e Museum für He reren b Ba ec (ine erfolgreichen Kuren 
TCC eie g nenn e 
dung Verwandten und Freunden tiefbetrübt an. „Ein friedliebender Mann, Gutsbeſizer don][Tueus „über Lorenzo Ghiberti. inſtag Frei eben bei J. Geelh gar in Berlin, i 
ed i ; Stande, in den vierziger Jahren und Witt⸗ Dinſtag und Freitag von ibig bei in Berlin, in Bres⸗ 
. e wer, ſucht eine Dame in geſetztem Alter, von 2 U. Nach m. bis 7 U. Ab, he Nr. sig bei J. F. Ziegler, Herren 
| 0 ö ee fetem Charater, Öefälige Ofen Wufruf! Ente S | Hlerztlicher Math * — 
2 5 en ſende man unter der e B. H. 24 fr. 0 ich ei 5 . z 
Durch das biken dez Ane 115] Fan die dental Blenden Arforammndstkn Wegen dem am 27. d. M. dhe Dresden, — Hotel de France. kranke bei der Wahl d. geeigneten 
Fabrikanten Herrn Inlins Steiner bar der ſtalt von E. Streſſig in Schweidnit i. Schl. ren Todesfalle des Dienſtmädchens] Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit armittel n. Inhalat . 
Verein zur Beförderung des S n Renne Hoffmann, aus Feſtenberg ge: und bequem, die Zimmer fauber und gut ger hangt ih nhalationen, nebſt einem 
der Brobing Schleſien, deſſen Mitbenründer CTücht Schwimmlehrer 3 0 hier N „wei Kai die Küche 5 1 4 ar 90 5 klimatiſche Kuren. — 
rſtorbene war, eines feiner ern Louiſe u, ꝛc., der ha uf, zu alle dem ſind die Preiſe a „ r. 
der Verf * ! 8 jedoch unbekannt, hiermit dringend erſucht, ſich proportionirt, das Hotel befindet ſich im Gens 


In Brieg bei Bände 1 roß⸗ 
Tirehiſe & 2 A Shatiber 
1 e. 


Ri 
N 
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i 1. Mai d. J., Vormittags 9 
12 0ülhr fotinnbende Mahl von ha Vor⸗ 
ſtehern der iſraclitiſchen Kranken⸗Ver⸗ 
flegungs: Anſtalt und Beerdigungs⸗ 
Cefellſchaft werden als W er 
oblen: 1097 
9 1) M. D. Bernhard. 
2) Moſes Borchert. 
3) Martin Deutſch. 
4) Jacob Freund. 
5) Joſeph Fuchs. 
6) Eduard Goldſchmidt. 
7) Julius Haber. 
8) Hofagent Landau. 
9) Julius zeenenfeld. 8 
itglieder, die mit dem Um⸗ 
fang der Tbagigeeit der Geſellſchaft 
vertraut ſind. 


Circus Renz, 


auf dem Küraſſier⸗Reitplatz, vis. A- vis 
1 5 der Villa Eichborn. 


Heute Freitag, den 29. April: 


Großer Teſt- und Curnierzug 
aus der Zeit des Einzuges des 
Kaiſers in Augsburg i. J. 1508. 
Große heraldiſche Scene von ſämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft, in 
die prachtvollſten Coſtüme gekleidet, zu 
Pferde in 7 Abtheilungen ausgeführt. 
Zum Schluß: Le cheval d’enfer, monte 
par son Cavalier, exéentera les tours 
les plus diffieiles dans un brillant feu 
d’artifice, 

Zweites Debüt der neu engagirten Schul⸗ 
reiterin Donna Luisa de Lattera mit 
ihrem Schulpferde „Cotterrito“. — „Ab⸗ 
dallah“, arabiſcher Schimmelhengſt, ge⸗ 
ritten von E. Renz. — Danses de leurs, 
von dem ganz neu in der vorzüglichſten 
Art von E. Renz dreſſirten Schulpferde 
„Mentor“, dem Blumenpferde, ausge⸗ 
führt. — Eine Concurrenz der beiden 
Herren Francois Renz und Guſtav Schu⸗ 
mann, mit den Springpferden „Omar“ 
und „Neatſcheck“. — „Atlas“, in Frei⸗ 

t dreſſirter Schimmelhengſt, vorge⸗ 
ührt von E. Renz. — Herr Alex- 
ander Steckel wird die Niefens 
Luftſprünge durch den ganzen Cireus 
ausführen. — Der ſtudirte Eſel, 
weicher Staunenswerthes in der Dreſſur 
dieſer Thiergattung leiſtet, in Freiheit 
von dem Komiker Heren Vailhs vorge⸗ 
führt. Es iſt eine Prämie von 50 
Thalern ausgeſetzt, welche Der⸗ 
jenige erhält, der dieſen Eſel im 
Galopp dreimal hintereinander die 
Bahn umreitet, ohne von demſelben 

herabgeworfen zu werden. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. 
[4109] E. Benz, Director. 


FEC ²˙ AAA TI TETEERENTE 
ve rat : 
Circus Suhr. 
Heute Freitag, den 29. April: 
Letzte unwiderrufliche 
große Abſchieds⸗Gala⸗Vorſtellung 
und dritte Gratis⸗Verlooſung 
eines werthvollen Pferdes, eng: 
liſchen Doppel⸗Ponys, zu der diejenigen 
Nummern, welche ſich nicht bei der 
zweiten Gratis⸗Verlooſung im Circus 
befanden, ihre Giltigkeit haben. Jeder 
Beſucher des Circus erhält hiernach für 
einen Logenſitz 5 Nummern, für einen 
Parquetſitz 4 Nummern, für einen Sitz 
J. Ranges 3 Nummern, für einen Sitz 
2. Ranges 2 Nummern, für einen Sitz 
3. Ranges 1 Nummer gratis. 
Außerdem werden ſich die verſchiedenen 
Mitglieder auf das Vorzüglichſte produ⸗ 
tren, um den heutigen Abend zu einem 
der glänzendſten zu machen. 

Kaſſen⸗Eroͤffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
[4118] W. Suhr, Director, 


PHinſichtlich der Verleum⸗ 
dungen, welche Herr Director Nenz 
in den Berliner und Dresdener 
Zeitungen gegen mich ausgeſprochen 
hat, werde ich nicht unterlaſſen, die 
ra Schritte gegen Herrn 
enz einzuleiten und ſ. Z. das 
Reſultat in dieſen Blättern mit ⸗ 
zutheilen. ug 

W. Suhr, Director. 


— ——ñ—ͤ̃ 
uchdruckerei A. B. Rauert' 
900) (J. AB Honerts We, 
ee Kirk ae 
e, n 
* Studfachen aller Art. 1 


r Bürger: und Hausfreund“. 

„ hel 6%, per Woh 8%, Sgr. 

Wöchenil. Dinſtag, Donnerſtag, Sonnabend. 
Inſerate pro Borgiszeile 9 Pf. 


hrung 


und 


Quebeck, 


unter engliſcher Flagge, 

werden alle 14 Tage Paſſagiere per Damp 2 
schiff über England, im dritten Platz mi 

ſeparaten Schlafzimmern, zu 60 Thlr. Pr. 

Ert. die Perſon (Rinder von 1 bis 12 Jahren 

die Hälfte), ineluſive voliftänbiget Be" 
090 


köſtigung, befördert. 0 
Morris & Co. 17 
Hamburg, Stubbenhuk + 
ine Dame, welche ſpäteſtens Mitte Mai 

E nach Karlsbad zu reiſen beabſichtigt, 

wünſcht ſich einer eben dorthin reiſenden 


ließen. Offerten franco unter 
J.. 20 un bie Exped. der Bresl. Ztg. 4852] 


c 
e 1 * 1 0 1 


Neiſſe · Srieger Eiſenbahn. 


Bei der heut ſtatutengemäß erfolgten 5. Verlooſung unſerer Beionitätd + DRG 0 


wurden die Nummern: 
: 495. 631. 648. 713. 909. 937. 
gezogen. — Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere gegen Empfangnahme 
der Kapitalsbeträge vom 1. Juil d. J. ab entweder bei unſerer Kaſſe hierſeldſt Palm⸗ 
ſtraße im „Albrecht Dürer“, erſte Etage — oder in Berlin bei den Herren Wolffſohn 
Comp. einzuliefern. 
Verzinſung vorſtehend bezeichneter Obligationen hört vom 1. Juli d. J. ab auf und 
710 N etwa fehlender, nach dieſer Zeit fällig werdender Zins⸗Coupons vom Ka⸗ 
al gekürzt. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den Verlooſungen 
des Jahres 1861 die Obligation Nr. 230. 
186 8 419. 


5 s 7 Hager s 
bis jetzt zur Einlöſung nicht präſentirt worden fin 
Breslau, den 25. April 1864, Directorium. 


G asbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Bresſau. 


Nach dem Ableben unſeres bisherigen Directors Herrn Firle haben wir Herr Inge⸗ 
nieur Braun zum Betriebs⸗Director unſerer Anſtalt ernannt, . 

Wir erſuchen daher, ſich wegen Einrichtung neuer oder Abänderung ſchon beſtehender 
Gasanlagen an Herrn Director Braun gefälligſt zu wenden, der die nöthigen Anſchläge 
fertigen laſſen und jedem billigen Wunſche mit Bereitwilligkeit entgegenkommen wird. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums können derartige Beſtellungen außer in der Gas⸗ 
Anſtalt auch in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, ſowie in dem Revier⸗Lokal, Alt: 
büſſerſtraße Nr. 37, abgegeben werden. N a [4105 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß unſere Anſtalt ein wohl aſſortirtes 
Lager von Kronen⸗, Wand: und Häuge⸗Leuchtern hält, und ſolche zu Fabrikpreiſen 


abgiebt. 
Directorinm der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Orthopädische Heilanstalt, Klosterstr, 54. 


Am 4. Mal beginnt ein heilgymnastischer 
Cursus für Mädchen, welche nicht an Verkrüum- 
mungen leiden, wohl aber zur Stärkung und 
Entwickelung des Körpers heilgymnastischer 
Vebungen bedürfen. 


Anmeldungen zu diesem 
Cursus, der bis zum 1. September dauert und 
mit welchem der Gebrauch von Fiussbädern 
verbunden werden kann, nimmt täglich von 2 
bis 3 Uhr entgegen [4088] 


Dr. Klopsch, 


Dooent an der Kgl. Univers. u. Director der orthopäd. Heilanstalt. 


Del Trewendt & Granler in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und in 
allen Buchhandlungen ift zu haben: [4098] 
Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, 


liefert die beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Complimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, 
— 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 20 Gedichte bei 
Hochzeits⸗, Geburtstags⸗ und anderen Feierlichkeiten, — 14 Schemata zu Aufſätzen 
für oͤffentliche Blätter, — 35 Stammbuchverſe, — eine Blumenſprache und 20 
belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 
Von Fr. Meyer. 
Dreiundzwanzigſte Auflage. — Preis 12½ Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Complimentirbüchern iſt dies von Fr. Meyer heraus⸗ 
gegebene das beſte, vollſtändigſte und empfehlenswertheſte, was auch ſchon der Abſatz von 
18,000 Exemplaren beweiſt. 


Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und Seele zu führen, iſt das für Liebende 
ausgezeichnete Buch erfhlenen: 3 b zu führen, ift fü Lie 


Briefſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. — Enthält BO Muſterbriefe für alle Liebesverhältniſſe 
im blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 20 Polter⸗ 

abendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. 6. verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. . 
Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung, ſich geliebten Perſonen mit Richtigkeit, Deutlichkeit 
und Eleganz der Sprache mitzuteilen. . 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg — Gebr. Hirfchberg in Glaz — W. Clar in 
Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. — Krumbhaar in Liegnitz 


7 2 7 
Joſ. Neumeyer's Vergnügungszug nach Konſtantinopel. 
Abgang des Zuges von Wien Nordbähnhof am 23. Mai d. J. 2 U. 30 M. Nachm. über 
Peſth, Bazias, Cernawoda, Kuſtendje durch den Bosporus nach Konſtantinopel und retour 
mittelſt Lloyddampfer über Syra, Corfu und Trieſt. Aufenthalt in Min 7 a 


Preis einer Fahr: und Verpflegungskarte; 1. Kl 
Von Wien nach Konftantinopel und retour bis Trieſt ... 295 Fl. 250 Fl. 
Von Peſth " 77 " " " 7 an ” 245 " 
Bon Szegedin 7 7 7 un ei 77 285 " 
Von Temesvar 7 „ 265 „ 225 „ 


Von Prag nach 
gen, 
mer, 1 75 auBgegeben, [3462] 
egskarte übernommen. 3462 
len, Die Unternehmung. Joſ. Neumeyer, Stadt, Herrngaſſe Nr. 6 neu. 


Verblichene wollene Rad-Mäntel 


werden je nach ihrer Beſchaffenheit in den beliebteſten Mode— 
Farben egal aufgefärbt; 


Bei werthvollen gewirkten Chäles und Tüchern, in denen 
der Tisch (Fond) verſchoſſen if, wird dieſer bei vollſtändiger 
Erhaltung des eingewirkten Muſters in sohwarz hergeſtellt; 


Blonden, Points, Kanten-Mantillen werden ge: 
waſchen, gefärbt und appretirt; 


Tüll- Gardinen werden in einigen Tagen gewaſchen, 


Fuss- Teppiche, Möbelstoffe gereinigt, letztere auch 
auf das Beſte aufgefärbt; 


Herren-Garderobe bei Erhaltung der Fagon gereinigt 
in der = 

Färberei, Druckerei, Wasch-, Flecken- und 
Garderoben-Reinigungs-Anstalt 


von 


pindier 


Berlin. 


Annahme⸗Lokal in 2 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Stettin. Halle. Leipzig. Dresden. [3219] 


IN 
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0 
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kau, ſind ange 


ſchleſiſche 
101 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Anmeldung ſeiner 


[688] Bekanntmachung. 

Dem königl. Kammerherrn und Vice⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Emanuel Gotthardt 
Grafen. Schaffgntf) auf Koppitz bei Grott⸗ 

lich im Oktober 1862 zwei 
Rentenbriefe und zwar 
ittr. A. Nr. 2360, 
2) Littr. A. Nr. 19,737, 


über je 1000 Thlr. geſtohlen worden. 


Ein Jeder, der an dieſe Rentenbriefe ein 


Anrecht zu haben vermeint, wird aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens im Termine 


den 3. Januar 1885, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen 


zu melden und ſein Recht nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls die Rentenbriefe für erloſchen erklärt 
und dem Verlierer neue an deren Stelle aus⸗ 


gefertigt werden ſollen. 
Breslau, den 9. Dezember 1863. 
J. Abtheilung. 


[691] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Peisker bierjelbft 
iſt auf Grund anderweiter Ermittelungen der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 27. Fe⸗ 
bruar 1864 feſtgeſetzt worden. 
Breslau, den 27. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[690] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Brunnen⸗ und Zimmermeiſters J. Marg⸗ 
graf hierſelbſt iſt der Juſtizrath Poſer zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 26. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1, 


[637] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1480 

die Firma: Adolf Galiſch hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Adolf Ga⸗ 

liſch hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
jetgeiebt wird. 685 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Preiß, in Firma 
F. Preiß zu Gr.⸗Strehlitz iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt ns 

bis zum 30. Mai d. J. einſchließlich, 
feſtgeſezt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. i 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. März 1864 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 27. Juni 1864, Vormitt. 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Rohmer im Terminszimmer Nr. 2 
unſeres Geſchäftskokals, 


Abth. J. 


einer der Friſten angemeldet haben. 


lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Seif⸗ 
fert und Buchwald zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 19. April 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Beſchluß. [686] 
Der über den Nachlaß des zu Althammer 
verſtorbenen Auszüglers Gottlieb Titz⸗ 
mann eröffnete Konkurs iſt beendet. 
Brieg, den 19. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


[662] Befanutmachung. 

An der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 
hierſelbſt iſt eine neue Lehrerſtelle mit 
einem Gehalt von 700 Thaler gegründet 
worden. Bewerbor, welche auf einer Univer⸗ 
ſität gebildet und vorzugsweiſe für den Un⸗ 
terricht in der engliſchen Sprache, ſodann auch 


für Naturgeſchichte befähigt ſind, werden auf 


efordert, ihre Zeugniſſe nebſt einem kurzen 

Lebenslauf uns bis zum 20. Mai d. J. ein⸗ 

zuſenden. N 
Thorn, den 19. April 1864. 

Der Magiſtrat. 
7 a a ern 
[689] Bekanntmachung. 

An unſerer Stadtſchule, die zu einer höhe⸗ 
ren Vürgerſchule umgeſchaffen werden ſoll, 
iſt die Stelle des vierten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche pro 
faeultate docendi geprüft find, wollen uns 
ihre Zeugniſſe binnen 3 Wochen einreichen. 

Marienwerder, den 23. April 1864. 

Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. [3339] 

Die zu Ullersdorf in der Grafſchaft Glaß, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, gelegene Baum⸗ 
wollen⸗Spipnerei mit circa 10,000 Spindeln 
und Zubehör nebſt Maſchinenwerlſtätte, herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhauſe und Park ſoll aus 
freier Hand öffentlich verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 
30. Mai 1864, Vormittag 9 Uhr, in der 
Kanzler des königl. Rechts⸗Anwalts und No⸗ 
tars Herrn Korb hierſelbſt, Junkernſtraße 


r. 31, anberaumt. * 
Ne mufluſtige haben eine Caution in Höhe 
von zehn Precent des abgegebenen Gebots 
in baarem Gelde . habenden in⸗ 
ändiſchen Papieren niederzulegen. 
8 de 12 Hypothekenſchein, Taxe und Ber 
schreibung der zum Verkauf geſtellten Reali⸗ 
täten, ſo wie die 1 ſind in 
der bezeichneten Kanzlei vom 1. Mai d. J. 
ab einzuſehen. 5 
Breslau, den 21. April 1864. 
* 


in Liquidation. 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


M. & H. D. Lindheim [Oblauerſtr. 


Auctions⸗Bekauntmachung. 
„Der auf heute den 29. d. M. Vorm. 10 U, 
in Nr. 13 Vorwerksſtraße angeſetzte Verkauf 
von 2 Möbek Transportwagen wird auf 
Moutag den 2. Mai d. J. Mitt. 12 U. 
verlegt, der Termin auf der Sterngaſſe und 
an der Gröſchelbrücke dagegen aufgehoben. 
[4108] . Fuhrmann. 


Das photograph. Atelier 


einer kleineren Stadt Schleſiens, Garniſons⸗ 
Ort, ohne Concurrenz, iſt mit vollſtändigem 
Inventarium, ſo wie bequem und confortable 
eingerichtetem Glasſalon, Familienverhält⸗ 
niſſe halber ſofort zu verkaufen. — Zur 
Uebernahme nöthige Fachkenntniß wird in 
ſachgemäßer Weiſe ertbeilt, auch auf Wunſch 
in erſter Zeit Aſſiſtenz geleiſtet. Näheres 
franco poste restante Beuthen a. O., Reg.⸗ 
Bezirk Liegnitz sub A. S. L. 5. [4012] 


F in Berlin in fhwunabaftem Ber 
triebe ſtehende Tabaks⸗ und Cigarren⸗Fa⸗ 
brik wird ein Aſſocié oder ein Käufer geſucht. 
In beiden Fällen werden günſtige Bedingun⸗ 
gen geſtellt, und gef. Adreſſen sub II. 815 
durch A. Retemeyer's Zeitungs: Bureau 
in Berlin erbeten. [40377 


Eine Gutspacht 


von über 2000 Morgen Weizen⸗ und Raps⸗ 
boden in beſter Gegend, prachtvolles Inven⸗ 
tar, iſt ſofort aus erſter Hand auf 18 Jahre 


unter ſehr ſoliden Bedingungen zu entriren. 


Zur Uebernahme der Pacht ſind 20—25,000 
Thlr. erforderlich. 4106] 

Näheres durch Inſp. Friedr. Meyer, 
Palmſtraße zur „Alma“. 


Für Rittergüter in Niederſchleſien, 
welche neben reeler Landwirthſchaft ein 


berrſchaftliches Schloß mit Park und vor 
Allem einen gut beſt. großen Forſt be⸗ 


ſitzen, können ſogleich ſolide Käufer mit 


baaren Anz. von 25— 150,000 Thlr. bes 
ſchafft werden durch Balcke, Ork.⸗Com⸗ 
miſſar, Berlin, Köthener⸗Straße 


136, 
von 10—1 Ubr. [3971] 


Buchhandlungs⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen 
iſt ſofort billig eine Buch⸗ und Schreibmate⸗ 
rialienhandlung mit Verlag und Leihbiblio⸗ 
thek zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Buchhändler Herr Morgenſtern in 
Breslau, Oblauerſtraße. [4092] 

in? 
G. Hornig $ Hotel garni, 
Ohlauerſtraße 24/25, empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Reiſenden ganz ergebenſt. [4860] 


Wallnußſeife, 


polizeilich begutachtet und empfohlen, und 
treu nach dem in nnferem Beſitz be⸗ 
findlichen Recept des Sanitätsrath Dr. 
Nega bereitet, empfehlen wir unausgeſetzt als 
das beſte Mittel gegen die meiſten Hautübel, 
beſonders gegen Flechten und Ausſchläge, 
welche von Scropheln herrühren. Preis des 
Stückes ſchwächerer Qualität für Kinder 4 Sgr. 
Baer für Erwachſene 5 Sgr. 3748 
auerſtr. P; 

A 44, Piver & C0., ne 

NB. Zur Bequemlichkeit des Publikums 
haben wir Schmiedebrücke 48, Hötel 
de Saxe, in der Brunnenhalle, eine 
Niederlage der meiſten unſerer Fabrikate ers 
richtet und dieſelbe in den Stand geſetzt, zu 
gleichen Preiſen wie wir zu verkaufen. 


3 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Neue 
Oderſtraße Nr. 10, zum Verkauf. [4849] 


Verpachtung. 
Das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ 


in Warmbrunn 
ſoll auf die Dauer der diesjährigen Bade⸗ 
Saiſon vom 15. Mai ab verpachtet werden. 
Auf portofreie Anfragen antwortet 
4094] Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thaler, in 
ſchönſter und größter Auswahl 


Ledertuche, 
Wachstuche, 


öbel⸗ und Gardinenſtoffe 
empfiehlt. ſehr billig: 
IH. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26 
(goldener Becher). [3555] 


(een Zahlung eines Entgeldes von 5 Sgr. 
pro Fuhre kann Schutt und guter Boden 
vom Bauplatz bei der königl. Univerſität ab⸗ 
gefahren werden. [4090] 


m, Zechelwitz, Kreis Trebnitz, Eiſen⸗ 
Den een Obernigk, ſtellt 50 Stück 
fette Schöpſe zum Verkauf. [4038] 


66 Stück Maſtſchöpſe 


ſtehen bei dem Dominium Wültſchkan bei 
Maltſch zum Verkauf. [4829] 


Dr. Nega’s 


Haarwuchs⸗Eſſenz. 


So leid es uns thut, Mittel, die auf völlig 
kahle Köpfe Haare zaubern, nicht zu beſitzen, 
ſo ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 
De, wo noch Haarwurzeln vorhanden, mit 
Ueberzeugung gegen das Ausfallen der Haare 
und zur Kräftigung ihres Wuchſes empfehlen 
u können. Sie ſtärkt unter der wohlthuend⸗ 
ten Empfindung die Kopfhaut und reinigt ſie 
von Fett und Schuppen. Der Flacon wird 
a 12% Sgr. bei uns und Schmiedebrücke 
Nr. 48, Hötel de Saxe, in der 
Brunnenhalle, woſelbſt wir eine Nieder⸗ 

lage etablirt, verkauft, [3784 
Oblauerſtr. 


Piver & 00., Nr. 43. 


Nr. 44. 
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und andere Düngpräparate 
empfiehlt die 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphssphat, Poudrette 


2978 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 b. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: [3865] 


1 27 . * 
Holtei's Schleſiſche Gedichte. 
i 7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
N Miniatur - Ausgabe. a Volks - Ausgabe. 
22 Bog. fein Velinpapier, hödft eleg. | 22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
gebund. mit Goldſchnitt. broſchirt. 
Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 
„Tiͤefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharalter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unbergänglihes Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De 
ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
rend der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſiaſtiſchen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


& 


Dankſagung. 
Bereits 16 Wochen litt ich an Gichtbeulen und konnte das Bett nicht verlaſſen, 


alle angewandten Mittel blieben erfolglos, ſo wurde mir die Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Karls⸗ 
platz Nr. 6, angerathen. Durch Gebrauch dieſer Seifen iſt mein ſchmerzhaftes 
Uebel verſchwunden, ſo daß ich wieder meine Arbeit verrichten kann. Nach ſolchen 
Reſultaten fühle ich mich gedrungen, dem Erfinder dieſer Seifen, Hrn. J. Oſchinsky, 
meinen tiefgefühlteſten Dank darzubringen. [4107] 

Jordansmühl bei Schwiebus, den 24. April 1864. J. Irrſack. 


Doberan in Mecklenburg 


eröffnet in dieſem Jahre am 1. Juni ſeine Stahl⸗ und Süßwaſſer⸗Bäder, die Molken⸗ 
und Brunnen⸗Anſtalt; 3 4091 
der Heilige Damm, 4 Meile von Doberan gelegen, am 15. Juni ſeine kalten 
und warmen Oſtſee⸗Bäder, ſowie die Molken⸗Anſtalt. 
Doberan, im April 1864. . 
Großherzogliche Bade⸗Intendantur. von Suckow. 


Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik von 
Jordau & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. 


"v . 
Hämorrhoidal⸗ und Magen⸗Eſſenz, 
neuerfunden und fabricirt von S. Brühl in Waldenburg, 

welche laut mehreren Atteſten mediciniſcher Autoritäten dahinwirkt, den Appetit anzu⸗ 

regen, die Verdauung zu fördern und die Thätigkeit der Unterleibsorgane zu ordnen 

und zu kräftigen iſt echt & Flaſche 10 Sgr. zu beziehen in Breslan bei den Herren 

Ed. Warmbrunn, Matthiasſtraße 60. Marcus u. Comp., Reuſchſtr. 34. 

Eruft Oy, Sandſtraße 6. Soettwulv, Attotäiſtadiaraden. 6. 

Stud. Hiller, Kloſterſtraße 1. Fojer Piecha, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3 a. 

A. Ledwod, Vorwerksſtr. 2 Carl Adler, Nikolaiſtr. 16. 1 

S. Lehmann, Tauenzienſtr. 62. H. Kraniger, Karlsplatz u. Graupenſtr.⸗Ecke. 

P. Junk, Gartenſtraße. 37. Franz Schneider, Stockgaſſe 15. [3988] 
Alleinige Generalagentur für Schleſien bei 

J. B. Sachs in Breslau, Matthiasſtraße 93. 


Echte Oranienburger Haus ⸗Seife 


in bekannter Güte, beintrocken, der Etur. 16 Thlr. in Stegen à 5 Pfd., d. Pfd. 5 Sgr., 
feinfte Strahlen⸗Stärke, in Paketen a 5 Pfd. d. Pfd. 3 Sgr., bei J404⁰0 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


reer 

Frische Zusendung von [4114] 
Nizza-Speiseöl, Muscat-Datteln, franz. 
und italienische Prünellen, Catbarinen- 
Pflaumen, Capern nonpareilles, glacirte 
Früchte, Smyrnaer Feigen, Messinaer 
Apfelsinen, echt ital. Maccaroni, 


empfing und empfichlt: 


©. E. Stoebisch, 
Zlisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 
2 v EEE TE TEE: 
Landwirthſchaftliche Maſchinen zur ene ee, 
Maſchinen für Hauswirthſchaft, 
Nähmaſchinen für Familien und zur Fabrikation 


empfiehlt das Magazin von Carl Beermann, Berlin, Unter den Linden Nr. 8. 
Fabrik: Vor dem Schleſiſchen Thor. 4870] 


AJucht⸗ Viehmarkt. 


Von meiner Oſtfr. Stammheerde werden den 9. Mai in Breslau aufgetrieben: 6 Bul⸗ 
14104 C. v. Schmidt auf Tſchirnitz. 


len, 3 Kühe, 3 Kalben. 
Moſel⸗ Weine, 


von 6 Sgr. pro Flaſche an, bei Klos & Eckhardt, Lager erheinl. Weine 
8 05 Sneststrahe 37, ſchrägüber der königl. Bank. 4854] 


Echten amerikan. Pierdegabn-Mais 


letzter Erndte, von Sendung der HH. J. Poppe & Co. in Berlin, offeriren 
[2989] Gebrüder Staats, Carlsſtraße 28. 


Das nen eröffnete königlich polizeilich conceſſionirte [4732] 


Pfandleih⸗Juſtitut, 


Oderſtraße 14, nimmt Pfänder von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachm. an. 


Genueser Succade 


empfing und offerirt billigst: 


©. E. Stoebisch, 


Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 


[4113] 


Ein bis zwei Quart gute Fſelin⸗ 
täglich zu 4 gewünſcht. D 
Kleinburgerſtraße 

links. 


m zweiten ait lb e 1 „ pie 


148710 ſtraße Zu. 


abrik des C. 


ilch wird izen⸗ . 
> SH Weizen: und Kartoffel⸗Stärke, Kar 
Mech Oblau, in Breslau, Bahnbof- 

[4862] 


- „Ein großes Wollzelt [4866] 
von 30 Fuß Länge und 16 Fuß Breite, ſo 
auch kleinere ſind zu vermiethen oder zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Matthiasſtraße Nr. 17, 
beim Gaſtwirth. 


Flieverdäune, Centifolien⸗Roſen und ver⸗ 
ſchiedene Gartengewächſe find zu haben: 
Kloſterſtraße 57. [4850] 
Ye dem Dom. Tſchanſchwitz bei Streh⸗ 

len ſtehen 200 Stück junge zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe und 100 Stuck 
Schöpſe zum Verkauf. Abnahme nach 
der Schur. 4859] 
Wegen, Abreiſe ſteht ein gut erhaltener 

Flügel, ein eiſerner Geldſchrank, 
Delgemälde und mehrere Mahagoni⸗ 
möbel zum Verkauf: Centralbahnhof 8, zwei 
Treppen. [4861] 


Beſten Quedlinburger 


Zuckerrübensaamen 
von letzter Erndte, 
offerirt unter Garantie billigſt 


41100 Junkernſtraße 6. 


Brief ⸗Kaſten 


werden ſauber und dauerhaft, zum villigſten 
Preiſe angefertigt, bei: 4048 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Gurkenkerne, 


vorzüglichſter Qualität, 
oſſerirt zu billigſten Preiſen: [4017] 


J. G Hübner in Bunzlau. 


Ein Spezereis u. Deſtillationsgeſchäft 
in einer Kreis⸗ und Garniſonsſtadt 
Schleſiens iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verpachten oder auch zu verkaufen. Frankirte 
Offerten wolle man unter P. 5. an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


Prima ungar. Schweinefett 
in Originalfäſſern u. ausgeſtochen 
pfiehlt: [4847] 


W. Kirchner, Hintermarkt 7. 
Marinirte Forellen, 


Geräucherte 


Rhein⸗ und Silber⸗Lachſe, 
marinirten Lachs, 


Sprotten, Bücklinge, Bratheringe, Anchovis, 
marinirte ruſſiſche Sardinen, oppelner, jauer⸗ 
ſche und ſchömberger Würſtchen, getrocknete 
Morcheln, Champignons und Steinpilze 
empfiehlt: [4867] 
U 


Guſtav Scholtz 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Baker⸗Guauo⸗Superphosphat, 


18-22 % lösliche Phosphorſäure, fo wie 


ru⸗G 
Echten Me Saen 
fferiren: 


N) 
Mann & Co., Kloſterſtr. 88, in 
Friſche Zuſendungen von 


echtem Peru⸗Guano und 
Baker Guano Superphosphat 


empfingen und offeriren: 3472] 
u dehräder Staats, gutleſtrabe 28. 


ag Ein verh. Wirthschafts. 
Inspeetor, der selbsständig ein 
grösseres Gut administriren kann, wird 
mit hohem Gehalt und Tantieme zu 
engagiren gewünscht. 

Ferner können mehrere unverheir, 
Oeconomen, 50 Wie verheir, und 
unverh. Förster, Revlerläger, 
Gärtner, Schäfer etc, vortheil- 
hafte Stellen nachgewiesen erhalten, 

A. Goetsch & Co. in Berlin, 

Zimmerstr, 182. [3929] 
[4857] 
welcher Knaben für 


Ein 9 Secunda vorbereitet, in 
Muſik und Franz. 
gutem Gehalt für 1. 


tüchtig iſt, wird mit 
Juli oder 1. Oktober ge: 
ſucht durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 
[4858 Eine Gouvernaute 
mit ae muſik. Ausbildung, im 
Franz. und Zeichnen geübt, durch vornehme 
Hauser empfohlen, ſucht eine Stelle als Er: 


ieherin oder Muſiklehrerin durch 
W A. Bel anlin, Agnesſtr. 4a. 


eren 
Geſucht: ein tüchtiger Anwalts Bu⸗ 
reau⸗Vorſteher. Meldungen franco 
bei der Krebition der Breslauer Zeitung 
unter H. II. [4102] 


—— —— —ö—— — 

in junger Mann mit guter Handſchrift, 
E der ſich im Kanzleifache ausbilden will, 
kann ſich melden im Bureau Schweidnißer⸗ 
ſtraße Nr. 51, eine Stiege. [4849] 


in Commis, tüchtiger Verkäufer, ein 
Lehrling mit noͤthiger Schulbildung, fin⸗ 
den in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft einer größeren Provinzialſtadt, bal⸗ 
diges Unterkommen. Näheres zu erfragen 
Reuſcheſtr. 23 1. Etage bei Hrn. M. Goldſtein. 


4809] 
reslau. 


Urulimerſtr. 5.6 im Hofe 1 Treppe eine 

* Wohnung von 2 Stuben, Entree und 

Küche und Termin Johanni zu beziehen. 
Näheres Schuhbrüde Nr. 5 im Comtoir. 


Tauenzien⸗Plaß lob iſt der 2. 
großem Salon und Balkon von Johanni 
ab zu vermiethen,-auch kann Pferdeſtall und 
Wagenremiſe gegeben werden. 4851] 


it 8 Nr. ne u. = 

uf ei slokal aus 3 Piecen beſtehend, 

1863 a. ee 5 Sar. 3 im Ganzen oder getheilt, als Comtoir ind 

Verlag von Eduard Trewendt. | miethen; ebenfo find noch einige Lagerräume 
ea zu vergeben. Näheres vafelbjt bei 

% ET TER ET TEE N 862 Ludwig Heine. 


Für einen jungen Mann, welcher ſich der Wohnungen. 4864] 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft widmen will, Koblenſtraße 2 ſind noch 2 Wohnungen im 
iſt noch eine Stelle bei einem Privat⸗Ober⸗ Hochparterre zu 90 Thlr. und im Iſten Stock 
förfter offen. zu 125 Thlr., welche ſehr geſund und trocken, 
Penſion jährlich 40 Thlr. x empfohlen werden lönnen; desgleichen eine 
Nähere Auskunft extheilt der Wirthſchafts⸗ große helle Kellerwohnung mit Beigelaß, für 
Inſpektor Herr Roſemann, am Central⸗ jedes Geſchäft oder für jeden größeren 
Bahnhofe Nr. 7. [4853] Pee sur er e und ein 
Dir gewandter Verkäufer wird or. I. Juli] Pferdeſtall für 2 Pferde, alle ſofort oder zu 
E 5 ln Johanni zu verm. Näh. im 3. Stock gradeein. 
Gebr. Neddermann, Ring 57. Js ormertäftzaße 31 iſt der erſte Stock für 

Ein gelernter Kaufmann, ſowohl im geſchäft⸗ 160 Thlr. am 1. Juli zu beziehen. 

lichen und amtlichen Verkehr mit allen Nene⸗Sedweir nitzerſtraße Nr. 1, in 
ſchriftlichen Arbeiten, als auch mit der land⸗ der erſten Etage, iſt eine herrſchaftl. 
wirthſchaftlichen Buchführung vollſtändig ver» | Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, 
traut, durch die beſten Atteſte empfohlen, ſucht Küche und Zubehör zu Joh. oder Mich. d. J. 
ein baldiges Unterkommen, gleichgiltig in] zu vermiethen. Näheres bei Lask u. Mehr⸗ 

welchem Fache. Nähere Auskunft ertheilt Hr. | länder, Nikolaiſtr. 76, [4855] 
Mühlenbeſitzer Heidrich in Bi ni r ne ee 

Spratiau. tus) _| Zwei möblirte Zimmer, 
Abs Hofverwalter und Gehilfe bei Buch. fur 1 auch 2 Herren zu vermiethen, Salzgaſſe 
führung und Gutsverwaltung wird geſucht] Nr. 1, eine Stiege, vis-ä-vis der Hauptwache. 
— A 5 


ein Wirthſchaftsſchreiber oder ein älterer - a 5 
Eine gedielte Remiſe 


alleinſtehender Oekonom. Antritt bald oder 
am 1, Juli d. J Meldung perſönlich bierfelbft. | _ 0 

iſt zu vermiethen Ring 20, goldene Krone. 
freundlicher Laden wit Schan⸗ 


Königl. Dom, Nimkau, Station der Nieder⸗ 
5 [4086] 7 
E fenſter, zu jeder Branche ſich eignend, 


ſchleſiſch⸗Märk. Bahn. 

iſt auf einer der belebteſten Straßen zu ver⸗ 
miethen und bald oder auch fpäter zu bezie⸗ 
ben. Näheres in der Expedition des 
Morgenblattes, Herrenſtr. 1, 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


In allen Buchhandlungen ist zu haben; 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 


neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. 13262 


Stock, mit 


5 


8. 


Ein routinirter Hofverwalter, ein Acker⸗ 
vogt, welcher auch die Schirrarbeit ver⸗ 
ſteht, und ein Bedienter, werden bei gutem 
Gehalt und dauernder Condition, erſtere zwei 
in bie görlißer Gegend und letzterer in die 
reichenbacher Gegend geſucht durch die Cen⸗ 
tral⸗Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt von 
[4836] E. Streſſig in Schweidnitz. 


Für eine hieſige große Reſtauration 
wird ein gebildetes anſtändiges Mädchen von 
angenehmem Aeußern zur Bedienung der 
Gaͤſte geſucht. Offerten nimmt das Stans 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau, Karls⸗ 
ſtraße 42, entgegen. [4112] 


Als Comptoirdiener 


ſucht ein junger Mann, welcher Caution ſtel⸗ 


Wohnen Sie daher von 10 


33. Königs Hötel, 33. 


aße Nr. 38. 


len kann, zum baldigen Antritt eine Stelle Preiſe der Cerealien 
durch F. Behrend in Galiſch's Hotel. [4111] Amtliche (Neumarkt) Notirun 18 2 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, mojaifhen — Den 0. e, ord. Waare. 
Glaubens, mit den nöthigen Schulkennt⸗ * * — 
niffen aus „ finbet in beveutenven | Weizen, weißer 67 — 70 65 88 82 Sgr. 
Manufacturwaaren⸗Handlung einer Kreisſtadt] dito gelber 64— 65 63 5861 
Vorpommerns ein Unterkommen als Lehrling. | Aoggen 42— 43 41 e 
Reflectantanten wollen ſelbſtgeſchriebene Briefe] Gerſte 36— 38 34 31-32 „ 
unter T. B. an die Erpedition der Breslauer | Hafer 29 — 30 28 26—27 „ 
Zeitung franco ſenden. [4066] | Erbſen 46— 48 44 39-42 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellu 


ür meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung — 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
208 186 


ſuche ich einen Lehrling mo aiſchen 


Glaubens. M. Deutſchmann 

ö r 220 x 
G ˖ Fauna, \ in Delß, D22 205 Winterrübſen . 2 0 200 186 „ 
Fur mein Bandgeſchäft ſuche ich zum ſo⸗] Sommerrübjen... 180 170 160 „ 


fortigen Antritt einen Lehrling (jüdiſchen 
Glaubens) mit den nöthigen Schultenntniſſen 
verſehen. [3968] S. Krauß in Glatz. 


In Neiſſe auf dem Paradeplatze, zwiſchen 
den Gaſthäuſern zum „Mobren“ und 


Amtliche Börſennotiz für loc 
Spiritus pro 100 Guark — 90 * 
14% G., 14 B. 


26. u. 27. April Abs. 10 U. DSH, Nchm. n 


„Adler“, iſt ein Gewölbe und Parterreloca⸗ 2 De, mn 
litäten, belebend aus 6 Piecen nebſt Küche ruftdr. bei o 831 70 33161 331757 
und Beigelaß, worin ſich bis jetzt eine Con: eujtwärme ＋ 124 90 4 
ditorei befand, zu allen Geſchafts⸗Branchen Thaupunk: +56 + 7,8 + 48, 
ſich eignend und dem belebteſten Theile der | Dunſtſäͤttigung 57u&t, H1vCt s'pet. 
Stadt gelegen zu vermiethen und ſogleich zu] Wind ’ N W N 
beziehen. Näh. bem Beſizer W. Kohn. Wetter trübe bedeckt trübe 


— — — 
K 30 iſt ein Lagerkeller ſofort zu 


f Lagerkel 27. u. 28. April Abs. 10. Mg. Gu. Nchm. ul 
vermiethen. Näheres be He b — — —— an, pin ne 

u. Brühl daſelbſt. HR 148051 Luftdr. bei 00 331744 331774 ° 330%70 
re 5 Luftwärme + 48 ＋ 5,0 7 12,7 
1 13, 8 Etage, 7 „ Duane + u 38 BA 
of“, nahe dem Stadtgericht, iſt ein | Dumftfätti 8opct. Spt. 42 pet. 
freundlich 'möblirtes Zimmer zu bermiethen | Wind 2 2 Pit} W ** 
und bald zu beziehen. [4874] | Wetter bd. Rg. trübe heiter 


Breslauer Börse vom 28. April 1864. Amtliche Notirungen. 


r Briet.| Geld.| ar 


Wechsel-Course. Schles. Pfdbr, | = 
a 1 2 à 1000 Th. 8; 933 — | Ausländ, Fonds. 
ito 2 — dito Litt.A.i4 1005 | — |Poln. Pfndbr.4 | 794 B. 
Hamburg kS — dito Rust. 4 100 — dito Sch.-O. 4 — 
dito 2 — | dito Litt. C. 4 100 % — | Krak,-Obschl.l4 — 
London Bl. — | dito Litt.B./4 100 f — ent. Nat-a. |5 | 704 6. 
dito ......[3M — | dito 3 — — Italien. Anl. . 5 — 
Paris am Schl. Rentnbr. 4 994 | 983 Oester. L. v. 6005 83 — bz B. 
Wien öst. W. zu — Posen. dito 4 954 — ste * 
Frankfurt. 2 — Schl. Prv.-Obl. 43 — | — pr. St. 100 Fl. — 853 G. 
one 2 x 3 | Eisenb.-Prior,-A. Ausländ. Eisenb.| | 
Warschau. 81 — |Brsl.-Sch.-Fr. |4 | 954 | — || Wrsch.-Wien. H 693 —70 bz, 
— dito 4411008 | — Fr.-W.-Nradb. 4 633— ba. 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Köln-Mind so Mecklenburg. |4 hei 
Ducaten 968 — ag aan 90% | 90} Mauinz-Ldwgs. 4 — 
Louisd'or 1103 — dito Ser.IV Is |_ — Gal. Ludw.-B. — 
Poln. Bank-Bill.| — | — 7 8 a Silb.-Prior. 5 = 
Risse? d 851 | 858 Oberschles...|4 | 95, | — | 
Oesterr. Währg.| 884 | 875 1 4 1005 2 Ind.-u. Bergw..A, 
dito 33 824 82 Schl. Feuer- V. 4 La 
Inländ, Fonds. Z Kosel-Oderb. 4 | — | — IIIn. B 0 
d u. Brgw.-A,|5 | 24} B. 
Freiw. St.-A. 4 — | — „dito 4 Brel. Gas-Act.|5 — 
Prens-A. 185014 954 — || dito Stamm-I5 " — | Schl.Zukh-Al  — 
ito 185214 | 955 | — |” 
dito 1854144 1008 — ere TA Preuss. und ausl. 
dito 185614411008 | — | Brsl.-Sch.-Fr. 4 11293 b. Bank-. u. 05. 
dito 185915 1061 — || Köln-Minden. |3} — Schles. Bank a 103f B. 
en ae 1 — 11234 ||Neisse-Brieg. 5 85 B. Salden 
sch. 310 9 — Ndrschl.-Mrk. 1 Oblig. 43 100 B. 
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